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Die Juriſten in der Schulverwaltung. 

| AusOnmnafialiehrerkreifen mirb nc ge 

| einiger Zeit ift im Verlag von C. G. gun 
Nachfolger Wiesbaden eine Broſchüre erſchienen 
unter dem Titel: „Dilettantenthum, Lehrerſchaft 
und Verwaltung in unſerem höheren Schul- 
weſen“ von dem Gymnaſialdirector Profeſſor 
Dr. C. Conradt zu Greifenberg in Pommern. 
Dieſelbe iſt hervorgerufen durch den acut ge- 
wordenen Kampf in betreſſ der Reform unſerer 
GEymnaſien und die bekannte Schrift des Lerrn 
P. Güßfeldt, die viel Beifall, aber auch den 
energiſchſten Widerſpruch hervorragender Schul- 
männer erfahren hat. In dem erſten Theil ſpricht 
Herr Director Conradt über das Dilettanten⸗ 
thum, welches ihm allzudreiſt und vorlaut zu der 
fo ernſten Frage zu reden ſcheint, ohne daß er 
indeß grundſätzlich dem Laien ein Wort mitzureden 
verboten wiſſen möchte. Ein weiterer Abſchnitt 
handelt von der höheren Lehrerſchaft hinſichtlich 
ihrer ſchweren Aufgabe, ihrer gedrückten ſocialen 
Stellung, der größtentheils invidiöſen Haltung 
nicht ſo ſehr des Publikums, als vielmehr der 
höheren Stände, oder ſagen wir kur; der 
ſtudirten Stände, beſonders der Zuriſten und unter 
97390 in erſter Linie der Herren Verwaltungs- 
eamten. 6 : 


Nachdem Conradt des ferneren über die 
jämmerlichen Gehaltsverhältniſſe in den unteren 
und mittleren Stellen der höheren Schulen und 
über das traurige AKvancement ausführlicher ge- 
ſprochen, geht er zu den Männern der Schul⸗ 
verwaltung über, alſo zu dem juriſtiſchen Element 
in derſelben. 

Herr Director Conradt trifft hierin einen Punkt, 
der für die Schulmänner ſeit jeher im äußerſten 
Grade ärgernißerregend geweſen iſt, der einen 
wahren Nonſens in der geſammten Schulver⸗ 
waltung bildet und außerdem eine offenkundige 
Ungerechtigkeit iſt. Warum in aller Welt — ſo 
fragen ſich die tüchtigſten Schulmänner, die von der 
Pike auf in ihrem Sach gedient haben, es durch 
und durch kennen und alt und grau 
darin geworden ſind — iſt es nöthig, 
daß die Herren von der Verwaltung nicht bloß 
Stellen in der Schulver ae bekleiden, ſondern 

ich die höchſte 


lie 


„Schon die Techniker im Bahndienſte beklagen ſich 
über das Vordringen der Herren aus der Verwaltung; 
das iſt eben noch garnichts gegen die Verhältniſſe in 
der Unterrichtsverwaltung. Und zudem iſt hier die 
Verwaltung gegenüber dem eigentlichen Zweck und 
dem Weſen der Inſtitution von weit geringerer Be- 
deutung als dort. Natürlich giebt es auch hier recht⸗ 
liche Fragen und adminiſtrative Aufgaben, aber ſie 


ſollen doch dienen und nicht herrſchen. Sonſt müßte 


ja wohl auch der Pendant der Gymnaſialkaſſe über 
dem Director und der Kaſtellan über dem Ordinarius 
ſtehen, denn freilich, wenn das Haus und die Zimmer 
nicht in Ordnung ſind, kann einer nicht unterrichten.“ 


—— ERBEN e 


S 


d Aus Berlin. 


Noch täglich wallfahrtet eine Menge Menſchen 
zu Carl Marrs „Flagellanten“, von denen ich 


Ihnen neulich ausführlich berichtete, und ſchon 
wieder iſt ein neues bedeutendes Werk deſſelben 


Künſtlers im Krchitektenhauſe in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ausgeſtellt. Das Gemälde nennt ſich „Deutſch⸗ 
land 1806“. Auch in diefer Compoſition giebt uns 
der junge Deutſch-Amerikaner in prägnanter 


Weiſe ein Stück Culturgeſchichte. Der Künstler hat | 


ſich tief in jene ſchutzloſe, angſtvolle Zeit zu An- 
fang unſeres Jahrhunderts hineingelebt. der 
ſchwer laſtende Kummer, den Preußen in dieſer 


Zeit der Unterdrückung empfand, das Gefühl der 


Hoffnungsloſigkeit, welche damals alle Ge⸗ 
mülher gefangen hielt, iſt kaum deutlicher zu 
schildern als auf dieſem Bilde Marrs. 
Es blickt uns auch aus den Augen 
der ſchlantzen in Trauer gehüllten jungen Wittwe 
an, die den Gatten im ſiegloſen Kampf verlor. 
In der Wohnung dieſer jungen Frau haben ein- 
quartiete franzöſiſche Offiziere verſchiedener Regi- 
meuter des erſten Kaiſerreiches die Nachtzeit mit 
Spielen verbracht. Sie nehmen von der übrigen 
Bewohnerſchaft des Zimmers keine Notiz. der 
Schein der auf dem Tiſch brennenden Kerzen 
fällt auf das mit Gardinen verhangene Bett, vor 
dem in breite Tabakswoltzen gehüllt die Offiziere 
ſizen. Die junge Mitte iſt nicht zur Nachtruhe 
gekommen, gramvollen Angeſichts, ihr jüngſtes 
Kind auf dem Arm, geht ſie auf und nieder. 
Unbezümmert um den Harm der Mutter ſpielt 
am Boden ein kleines Mädchen mit einer ſoldatiſch 
gligezogenen puppe. Am Feſter ſtehen eine alte 
zau und ein halberwachſenes Mädchen, beide 

en 
maus. Nicht nur durch die Tiefe der Empfindung, 

Bu die Technik der Darftellung, fondern auch 
ch feine coloriſtiſchen Vorzüge nimmt dieſes 

e eine der erſten Stellen unter den 


amäld 
Liſtorienbildern der Jetztzeit ein. 


zm hellen Gegenſatz i ü 
: zu dieſer düſteren 3eit- I 
Fildern Narrs ſteht das freundliche, anmuthige 


Bild von Kudwig Knaus „die Landpartie“ — 


in die trübe, graue Morgendämmerung 
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beherzigenswerther Bedeutung! Ueberall ſonſt 


haben die Juriſten ſich einzudrängen gewußt, ja 


ſogar die hohen und höchſten Stellen an ſich ge- 


riſſen; ſie ſtehen in der Leitung der evangeliſchen 


Kirche, dort nehmen ſie die höchſten Stellen ein, 


während den Generalſuperintendenten und geiſt⸗ 
kurz den eigentlichen 2 


lichen Bicepräfidenien, 3 
Männern vom Sach nur ſecundäre Ehrenſtellungen 
eingeräumt worden find, Aehnlih iſt es in 
anderen Fächern und im Schulfach. Da haben 


fie völlig die Leitung, da regieren fie ausſchließ⸗ g 


lich! Sehr treffend jagt Herr Director C. p. 34: 


„Sie haben ſich daran gewöhnt, das höhere Lehrfach 


als ein Gebiet chan if das ſie zu regieren haben, 
das ihnen unterthan i N 
Charakter an ſich habe. Wie in die Leitung der evan- 


geliſchen Kirche, in den Eiſenbahndienſt, das Baufach 


u. ſ. w., ſo legt das juriſtiſche Studium ganz beſonders 
hier hinein feine Aukukseier; feine Jungen machen ſich 
breit in dem Neſte, ſchnappen die beſten Biſſen weg 


und können doch nicht wie die anderen ſingen, ſondern 


nur Aukuk rufen.” 5 

In der That, was leiſten ſie denn eigentlich? 
Wie ſoll es kommen, daß der Juriſt, der ſehr 
häufig „nach verſchwendeten Studienjahren nur 
mit Ach und Krach von einem Repetitor durch die 
Examina bugſirt iſt“ (Conrad p. 42), hernach als 
Schulverwaltungsbeamter ein beſſeres, auch nur 
ein gutes, geſundes Urtheil über die internen 


Schulfragen haben ſollte? „Sie ſehen in die Sache 
nur von außen hinein, man erwartet von ihnen 


keine aus der Berufserfahrung herausgewachſene 
Ueberzeugung, keine feſte Richtung auf ein 
innerlich vorausgeſchautes, unverrückbares Ziel“, 
und man kann es von ihnen nicht erwarten! 


einiges, was beſſer garnicht ans Tageslicht ge⸗ 


zurückgedrängt, 


Gehalt von 5400 —6000 R., da, wo e 
ſchließlich den Amtsrichter an Gehalt einge⸗ 


leitenden Stellen fammi ihren Amtsehren und 
Amtsvortheilen weg und können es bis zu einem 
ehalt von 15000 Mk. 1 2 


die eigentliche ſchwere, mühſame Arbeit habe 
die techniſchen Räthe zu bewältigen! Wie verkehrt, 
ungerecht und verletzend. 5 


Conradt ſagt dann weiter: 


neben Militärs, Verwaltungsbeamten und Juriſten 
Vertreter der Geiſtlichkeit, der evangeliſchen und 
Ratholiſchen, der Poſt, Medizin, Oberbürgermeiſter, 
Commerzienräthe: aber kein einziger Schulmann. Im 


Eultusminifterium gehören der Minifter ſelbſt, der 


Unterſtaatsſecretär, der Miniſterialdirector, der 
Director der Unterrichtsabtheilung der Verwaltung an; 
denn ſeit dem Jahre 1859 ſind die Schulmänner hier 
ſogar noch um einen Schritt zurückgedrängt worden; 
bis dahin ſtand wenigſtens an der Spitze der Unter- 
richtsabtheilung einer aus ihrer Mitte.“ 

„Die großen und wichtigen Intereſſen, denen wir 
dienen, unmittelbar an der höchſten Stelle zu ver⸗ 
treten, iſt uns der Weg verlegt.“ i 

Warum? Glaubt man etwa Grund zu der 
Annahme zu haben, daß die Männer vom Zach 
zu wenig intelligent oder zu wenig bereitwillig 
ſind, Gutes zu wollen und auch zu leiſten? Dieſe 
Annahme ließe ſich in ihren Conſequenzen für das 
Unterrichtsfach garnicht ausdenken! 


BES} 
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ebenfalls eine größere figurenreiche Compoſition. 
Aus dieſem Bilde lacht uns Frohſinn und Lebens- 
freudigkeit entgegen. die Honoratioren einer 
kleinen Stadt haben den herrlichen, ſonnigen 
Sommernachmittag benutzt und ſind mit Kind 
und Kegel hinausgezogen, um ſich in der 
freien Natur zu „verluſtiren“, und ſitzen nun 
vor einem rebenumſponnenen Wirthshaus im 
Schatten mächtiger alter Eichen, durch deren 
Blätter die Sonne zittert und ihre Strahlen auf 
die fröhliche Geſellſchaft wirft. Im Vordergrund 
eine reizende Kindergruppe, jo hübſch, fo liebens- 
würdig, wie 
ſehen und feſtzuhalten verſteht. Ein allerliebſtes 
kleines Mädchen in einem weißen Kleid, — ſie 
iſt die größte in der Gruppe, — vertheilt mit 
einem herzigen Ausdruck ſorglicher Züte aus 
einem Korb Kuchen an die ſie umringende kleine 
Baarfüßer⸗Schaar aus dem naheliegenden Dorfe, 
die offenbar mit ahnungsvollem Gemüth den 
Städtern das Geleit bis zu dem Wirthshaus ge⸗ 
geben hat. Ein jedes dieſer zerlumpten Ge- 
ſchöpfchen wäre ein Bild für ſich, mit ſo ausge⸗ 
ſprochener Individualität ſind ſie erfaßt. Und wie 


prächtig iſt der zwölfjährige Burſche, der abſeits | Er 


von der Gruppe ſteht. Die Hände hat er in den 


Hoſentaſchen, der nackte Ellbogen ſchaut aus dem 


zerriſſenen Aermel des ihm längſt zu klein gewor⸗ 
denen Rockes hervor. Er iſt zu ſtolz, ſich bei der 
Kuchenvertheilung zu betheiligen und wie die 
anderen die Hand bittend auszuſtrecken, aber 
das auffallend rege Intereſſe, welches er an dem 
Vorgang nimmt, läßt vermuthen, daß er mit dem 
Recht des Stärkeren ſpäter hinter dem nächſten 
Buſch ſein Schweſterchen zwingen wird, ihm den 


Löwenantheil der ihr gewordenen Gabe zu über⸗ | erh 


laſſen. dieſes Gemälde gehört in feiner ſonnigen 
Heiterkeit zu jenen Kunſtwerken, die unmill- 
kürlich in dem Beſchauer das Verlangen nach 
ihrem Beſitz erwecken. Der Eigenthümer würde 
ee nie müde werde können, des bin ich 
gewiß. d 

Ludwig Zuldas neues Schauſpiel „Das ver⸗ 
lorene Paradies“, deſſen Erſtaufführung im 
„Deutſchen Theater“ ſtattfand, ſteht wie Ernſt 


Das ſind wahrhaftig Worte von wahrer und 


t, das jo etwas von ſubalternem = 


Nichts merken wir von ihrer Wirkſamkeit als 


kommen wäre. Die eigentlichen Schulmänner find | 
nur der tüchtigſte bringt es 
allenfalls zum Provinzial⸗Schulrath mit dem 
er 


holt hat: „und damit iſt die ganze Gchullauf- | 
bahn auf ihrer Höhe angelangt! denn auf den 
Miniſterialrath kann man doch kaum rechnen.“ 
(Conradt p. 42.) Die Herren Zuriſten nehmen die 


„Im Staatsrathe ſitzen aus königlichem Vertrauen 


fie eben Meiſter Knaus allein zu 


tag früh. — Beſtellungen werden in der Expe ti 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 


t im weſentlichen der Inhalt des von 
eſprochenen Theiles der Broſchüre von 
Director Conradt. die Enquele-Com- 
iſt conſtituirt, ſie ſoll über Reformen des 
Schulweſens berathen, bald wird ſie mit 
Anſichten an die Heffentlichkeit treten: 
iſt nach der Anſicht des Schreibers dieſer 
— entgegengeſetzt den Anſichten Conradts 
anches in der Organiſation des Unterrichtes 
ſehr reformbedürftig, und wir wollen 
chen und hoffen, daß manches geändert und 
ert wird, aber auch in der Verwaltungs- 
muß Wandel geſchaffen werden. 

r Lirector Conradt regt unter anderem auch 
Frage der Reform des Unterrichts- 
ſteriums an. Man bedenke, der Herr Miniſter 
die geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
egenheiten als oberſten Leiter unter ſich mit 
den höchſt zahlreichen, höchſt ſchwierigen und 
freichen Fragen: Iſt das nicht für die Kraft 
Mannes, und wäre er der tüchtigſte und 
u viel? Allein die kirchlichen Angelegen- 
— man denke nur an die katholiſchen und 
Culturkampf! abjorbieren die Kraft, 
gie und Geſchicklichkeit eines ganzen Mannes; 
edizinalangelegenheiten ſind völlig heterogen 
doch gehören fie zu dem Berwaltungszweige 
ſelben Minifters! Und dazu noch das ge- 
mie Unterrichtsweſen mit 

entlich mannigfaltigen Betriebe! Das iſt eine 
'kulesarbeit, eine Laft, die zwei Schultern nicht 
tagen vermögen! Hier wäre es gut, eine 
lung der Arbeit vorzunehmen, und es wäre 
hrli ein Glück für alle drei Zweige der kirch⸗ 
„ Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten, 
an dieſe Hoffnung in Erfüllung ginge. E 


Wer iſt der Beirsgene? 


ie Weigerung der Regierung, der Ver⸗ 
uerung von Brod und gleiſch durch einen 
zhaften Schnitt in den Zolltarif zum Segen der 
ion ein Ende zu machen, giebt dem Ab- 
rdneten Dr. Bamberger Anlaß, die Ver- 
rung der wirthſchaftlichen Begriffe, welche die 
marck'ſche Zoll- und Handelspolitik in Deutſch⸗ 
d und weit über die deutſche Grenze hinaus 
rgerufen hat, mit leider nur zu be⸗ 
gtem Sarkasmus beleuchten. die Meinung 
ü ck, daß der Handel im Grunde 
dem Abſchluß von 
iner der Betrogene 
des früheren Reichs ⸗ 


90 
U 


in der 


änniſche Weisheit, auszuklügeln, wie man in 
Handelsverträgen ſich am beſten davor hüte, 
übers Ohr gehauen zu werden, und folgerichtig 
als hohe Aufgabe, in dieſer Kunſt ſelbſt der 
Schlauere zu fein. Und dabei ſchmeichelt ſich 
jeder Betheiligte, ſeine Geheimniſſe zu beſitzen, die 
der Gegenpart nicht errathe. In einer ehe⸗ 
maligen freien Reichsſtadt hielten ſich zwei Familien 


zuſammen die „Augsburger Allgemeine Zeitung“. 


Eines Tages wurde das Blatt von dem erſten 
Empfänger vor der Auslieferung an die zweite 
Familie verlegt. Als ungeduldig danach geſchickt 
wurde, ließ der Hausherr ſeinem Mitabonnenten 
ſagen: er dürfe ihm heute die Zeitung nicht 
ſchicken, es ſtehe ein Geheimntß drin. An dieſe 
Geſchichte mahnt es mich immer, wenn ich höre, 
daß die Herren Miniſter mit klugem Stirnrunzeln 
die bei ihnen vorſtellig werdenden Corporationen 
warnen, doch bei Leibe nicht zu verrathen, was 
fie eigentlich wünſchen. Der Defterreicher und der 
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ittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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ür die fieben - gejpaltene 
Ruſſe weiß ja nicht, wo uns der Schuh drückt, 
und ſo wiſſen auch wir nichts von ihm. Gott 
bewahre! Nicht fo komiſch, wie dieſe Geheim- 
thuerei, aber viel verderblicher iſt das Drohen 
und Schrauben mit gegenſeitigen Schädigungen. 
Die Vernunft lehrt, daß jede aus purer Bosheit 
zur Strafe des anderen Theils verfügte) Ab- 
ſperrung das eigene Land ſchädigt. Aber auch 
die Unvernünftigſten müßten doch endlich erfahren 
haben, daß dieſe Schraube der gegenſeitigen 

Ehikanen eine Schraube ohne Ende ift, die vom 
Schutzzoll zum Prohitivſyſtem führt. 

„Borerft droht fie bei uns zu einem Syſtem zu 
führen, das ſelbſt unter Bismark noch für zu 
ſchlimm und gefährlich galt, zum Gyſtem der 
Differentialzölle. Auch auf dem Höhepunkt ihrer 
Macht hatte Zürſt Bismarcks Schutzzollpolitik ſich 
gehütet, das Stichwort der Differentialzölle, etwa 
zu Gunſten von Heſterreich und mit der Spitze 
gegen Rußland, auszugeben. Man ſollte es nicht 
für möglich halten, daß die Erben feiner Handels- 
politik gerade in dem Augenblick, da dieſelbe, 
wie jo viele andere feiner Berirrungen, an den 
Thatſachen zu Schanden wird, in aller Unſchuld 
auf dieſe ſelbſt von ihm vermiedene Klippe zu⸗ 
ſteuern könnten. Aber glaubhafte Mittheilungen 
machen leider das Unwahrſcheinliche um Wahr⸗ 
ſcheinlichen. Mit allen Zollſteigerungen, die als 
Unterhandlungswaare dienen ſollten, iſt in zehn 
Jahren nicht eine einzige Conceſſion ertrotzt 
worden. Jeder Theil hat ſich nur zu neuen Ex⸗ 
tremen dadurch treiben laſſen. In weiche Sack⸗ 
gaſſe ſind die öſterreichiſch⸗ rumäniſchen, die 
franzöſiſch-italieniſchen Beziehungen dadurch hinein- 
gerathen! Welch ein Glück noch, daß Europa klug 
genug war, ſich vor Drohungen gegen die Mac 
Kinley-Bill warnen zu laſſen! Nichts wäre deren 
Anhängern willkommener geweſen als dies, und 
nimmer hätten wir den glorreichen Sieg ihrer 
Gegner erlebt, wenn wir mit Drohungen dem 
republikaniſchen Tarifkrieg in die Hände ge⸗ 
arbeitet hätten. Nicht anders liegt die Sache 
mit Rußland. Welch' jämmerliches Fiasco hat in 
feiner wirthſchaftlichen Kurzſichtigkeit Fürſt Bis- 
marck mit dem gewaltſamen Ausfall gegen den 
ruſſiſchen Staatscredit gemacht! Statt ihn zu 
untergraben, hat er ihm auf ungeahnte Höhe 
hinaufgeholfen! 

Die Hauptiahe aber iſt dieſe: während die 
Miniſter ſich mit ſaurer Mühe die Köpfe zer⸗ 
brechen über alle Zinefjen, die monatelang aus- 
zuklügeln wären, um ein kunſtreiches Geflecht 
von douldes mit Oeſterreich auszutüfteln, und 
während fie liebenswürdig bitten, um Gottes ⸗ 
willen nur nicht zu drängeln, damit die anderen 
nicht merken, wie ernſt es uns mit den Dingen 
iſt, pocht der Hunger an die Thür und verlangt 
Einlaß für Brod und Fleifh. Je länger ich mit- 
erlebe, wie die Völker ſich ſelbſt regieren oder 
ſich regieren laſſen, deſto mehr bewundere ich die 
zartfühlende Zurückhaltung, mit welcher ſich der 
alte ſchwediſche Kanzler über ihre Einſicht in dem 
berühmten Brief an ſeinen Sohn ausgedrückt 
hat. Aber ich will mir ihn zum Muſter nehmen 
und für diesmal ſchließen.“ 


— . 


Deutſchland. 
Die Socialdemokratie und der neue Curs. 
Unter der Ueberſchrift: „Alter Curs? Neuer 
Curs?“ ſchreibt das officielle Parteiorgan der 
Socialdemokratie, das „Berliner Volksblatt“, in 
einem Leitartikel: 


Wildenbruchs „Haubenlerche“ mit der Frage des 
Tages, der ſocialen in innigem Zuſammenhang. 
„Das verlorene Paradies“ — ein ſymboliſcher 
Titel — iſt für Fulda unfere moderne Welt. 
Sein Held, der Techniker Arndt, hat an der 
ganzen Schöpfung die Freude verloren; er ſieht 
nicht die Herrlichkeit der Natur, glaubt nicht an 
Gute im Menſchen, alles Vorhandene ſcheint 
öde, nichts iſt des Lachens oder 
nens werth. Nur das Eine iſt nicht 
der Welt geſchwunden, das alle anderen 
Gebote beherrſchende: „Im Schweiße 0 5 
e 
r Reihe von Jahren leitet Arndt mit Erfolg 
rnardi'ſche Fabrik, um die ſich der Beſitzer 
ig kümmert, denn er weiß, daß ſie in guten 
den iſt. Bernardi hat eine ſchöne und ge⸗ 
cheute Tochter, die die ganze Schule einer jungen 
dame durchgemacht hat, ſie ſoll mit dem 
des berühmten Naturforſchers v. Ottendorf 
rathet werden. Dieſer hat leicht gelebt und 
r viel Geld gebraucht, nur eine reiche Keirath 
wird es ihm ermöglichen, das Leben weiter von 
ſeiner angenehmſten Seite genießen zu können. 
hält bei Bernardi um die Fand Ediths an. 
ewerbungsſcene iſt ein Bild erſchreckendſter 
ernheit und Berechnung. Sie gehört jedoch 
en beiten des Stückes. Bernardi bietet dem 
Herrn v. Ottendorf an, ihn als Theilhaber 
Geſchäft aufzunehmen und ihm ein Drittel 
eingewinns zu überlaſſen. Das genügt dem 
Herrn jedoch nicht; er beanſprucht die 
deſſelben. Mit ſchwerem Kerzen — denn 
r Fabrik bereiten ſich allerlei ſchlimme 
vor, u. a. wird eine allgemeine Lohn- 
ing verlangt — willigt Bernardi ein. 
Strike droht nun wirklich in der Fabrik 
rechen. Arndt, der alles daran ſetzt, den- 
zu verhindern, iſt ſeinen Leuten, die un⸗ 
edin fe Lohnerhöhung fordern, gegenüber 
machtlos. der junge Ottendorf begiebt ſich im 
Gefühl ſeiner „Schneidigkeit“ in die Fabrik; er 
g ſchon zeigen, wie dieſe Leute behandelt 
n müſſen. Edith, die noch nie in der 
ik geweſen iſt, begleitet ihren Verlobten. Sie 


x 


nimmer raſtenden Getöne der Maſchinen. Ein 
Schauer erfaßt ſie, als ſie die bleichen, abge⸗ 
härmten Zrauengeſtalten ſieht, deren Fleiß ſie 
ihren Luxus, ihre eleganten Toiletten, ihr ganzes 
Wohlleben verdankt. Ottendorf, anſtatt beruhigend 
auf die Arbeiter zu wirken, verdirbt alles. Im 
Augenblik der höchſten Erregung erſcheint 
Bernardi. Ihm gelingt es wenigſtens vorüber 
gehend die Leute zu beruhigen; er ſpricht ein- 
dringlich zu ihnen; er ſagt ihnen, auch ſchwere 
Sorgen laſteten auf ihm; unglücklicher Weiſe 
nennt er die Sorge, daß er den Hausſtand ſeiner 
Tochter begründen will. „Rührt Euch das nicht?“ 
Der alte Mühlberger, deſſen bleichſüchtige Tochter 
eben das Krankenlager berlaſſen hat, um gleich 
wieder in der Fabrik zu arbeiten, — daheim 
können die elenden zehn Mark Wochenlohn nicht 
entbehrt werden, — ſpringt wie ein Rasender i 
in die Höhe, holt das blaſſe Mädchen ö 
herein und jchreit faſt heiſer vor Muth: 
„Das iſt meine Tochter, die ſoll an die friſche 
Luft!“ Der Contraſt zwiſchen dem kranken 
bleichen Arbeiterkinde und der blühenden 
glänzenden Tochter des Jabrikherrn bringt die 
Leute vollends außer ſich. Einer der Arbeiter 
öffnet die Thür zu den Jabrikräumen, winkt 
mit dem Tuche und ſchreit: „Arbeit einſtellen!“. 
In derſelben Minute gehen die Räder der 
Maſchinen langſam, dann ſtehen ſie ſtill. \ 

Dieſe Scene iſt der Höhepunkt des Dramas, 
dem ſtürmiſcher Beifall folgte. — Auf Edith hat 
das Alles einen erſchütternden Eindruck gemacht. 
Sie ſagt ſich von dem hohlen Herrn v. Ottendorf 
los. Durch die Löſung der Berlobung Ediths 
und durch ihren unerſchütterlichen Entſchluß, nur 
die beſcheidenſte Anforderung an das Leben zu 
ſtellen, wird es Bernardi möglich, den Forderungen 
der Fabrikarbeiter nachzugeben, und mit den 
Worten an den Techniker Arndt, ihm die 
Deputation der Arbeiter zu ſchicken, um ſich mit 
ihnen zu verſtändigen, fällt der Vorhang. 


gleich es noch 


Vertheilung der Steuerlaſt anzuſtreben. Indeß, das 
hindert uns nicht, den Gebanken anzuerkennen, und 
wir machen ſogar das weitere Zugeſtändniß, daß wir 
auch gegen eine Mehrbelaftung nichts einzuwenden 
hätten, wenn der Ertrag der Steuern durchaus zu 


gemeinnützigen und productiven Zwecken verwandt 


würde. Wie dem nun aber ſei, der Grundgedanke der 
Steuerreform, jo weit er ausgeſprachen iſt, hat unſere 
Billigung und deutet entſchieden auf neuen Curs. Die 
Bismarck- Puttkamer und Comp. konnten, bei ihren 
reactionär⸗-agrariſchen Anſchauungen ein ſolches Steuer⸗ 
vrogramm nicht aufſtellen. 


Das Grundprincip des Schulgeſen - Entwurfs hat 


ebenfalls unſere Billigung. Schulgeld bei Schul⸗ 
zwang iſt eine monſtröſe Ungerechtigkeit. Der Unter⸗ 
richt ſoll unentgeltlich, der Weg zum Wiſſen einem 


Jeden geöffnet ſein. ... Wir geben unumwunden zu: 


auch in dieſem Geſetz ſehen wir ſo etwas wie neuen 


Curs. Die Bismarck⸗Puttkamer und Compagnie hätten, 
mit ihrem junkerlichen Haß gegen die Volksbildung, 


einen ſolchen Geſetzentwurf nicht vorgelegt. 
Und auch die übrigen Geſetzentwürſe der Regierung, 


die Landgemeindeordnung und die Erbſchaftsſteuer 


betreffend, haben eniſchieden manches, was auf einen 
neuen Curs ſchließen läßt. 


Dann citirt das ſocialiſtiſche Blatt die Faupt⸗ 


tellen aus Caprivis Rede und bemerkt dazu: 


Er verurtheilt das Socialiſtengeſetz und jede Aus- 


nahme⸗Geſetzgebung — neuer Curs. 


Er verurtheilt jede Gemaltpolitik und erklärt ſich — 


venn auch mit anderen Worten, für den berühmten Satz 


Sladſtones: Force is no remedy, mit mechaniſchen 
Machtmitteln heilt man den Staat nicht — neuer Curs. 


Er jagt, die Regierung habe die Pflicht, das Wohl⸗ 
befinden des Volkes zu fördern, fo daß die Bürger den 
Staat lieben können — neuer Curs. 


Und noch verſchiedene andere Anzeichen eines neuen 


Curſus. 


„Aber“ an dem Satz Caprivis über den „Kampf, 
der von den ſtaatsbedrohenden Elementen un- 


ausgeſetzt gegen das Daſein des Staates und der 
Cultur inſcenirt zu ſein ſcheint“, nimmt das 


„Berl. Bolksbl.“ gewaltigen Anftoß. Hierin ſieht 


es den alten Curs des Bismarck-Puttkamer'ſchen 
Regiments. Es behauptet, um den Vorwurf der 
Staatsfeindlichkeit von der Socialdemokratie ab- 
zuwehren, es ſei „die Socialdemokratie, welche 
in ihrem Programm die gerechte Vertheilung der 
Steuern, die Unentgeltlichkeit des Unterrichts, 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden, die 
Förderung des Bolks-Mohlbefindens verlangt“. 
Wobei das Blatt nur vergißt, daß die entſchieden 
liberalen Elemente ſchon ſeit Decennien daſſelbe 


erſtrebt haben. Etwas ſtark übertrieben iſt wohl 


auch die Befürchtung des Blattes: £ 
„Die Geſetzentwürfe, welche die preußiſche Regierung 


eben dem Landtag vorgelegt hat, find in den Augen der 


Agrarier — der geſammten conſervativen Partei ge- 
nau ſo „umſtürzleriſch“ und „revolutionär“, als das 
Programm der Socialdemohkratie.““ i 
Weniger unrecht aber hat das ſocialdemokra⸗ 
tiſche Organ zweifellos damit, wenn es als 
die Urheber der „allgemeinen Unzufriebenheit 
und Erbiiterung“, d. h. des Wachsthums der 
Soctalde« kratie hinſtellt „diejenigen Klaſſen 
und Parteien, 
gehrlichkeit“ ſich der „Klinke der Geſetzgebung“ 
bemächtigt und ſie benutzt haben, um ſich auf 
Koſten ihrer Mitbürger zu bereichern, um die 
Nahrungsmittel zu vertheuern und dem arbei⸗ 
tenden Volk im wahrſten Sinne des Wortes den 
Brodkorb höher zu hängen“. Als das, was zu- 


nächſt zu thun iſt, nennt das „Berl. Volksbl.“ 


ſodann: 2 


„Bruch mit dem Agrarierthum, Bruch mit der 


Politik der Brod- und Fleiſchvertheuerung, Bruch mit 
dem Schutzzollſnſtem. Das wäre neuer Curs.“ 

Nun — begonnen hat auch auf dieſem Gebiet 
der neue Curs entſchieden, ſiehe Lucius’ Ent⸗ 
laſſung, fo embryonal die Anfänge auch noch 
find. Die Socialdemokratie aber thäte befier, 
mit aller Kraft an ſolchen auf dem Boden der 
gegebenen Geſeliſchafsordnung durchführbaren 
Reformen mitzuarbeiten, ſtakt fortwährend auf 
ihren revolutionären Charakter zu pochen 
und den Umſturz der geſammten modernen Ge- 
ſellſchaftsordnung zu predigen, alſo Errreichbares 
gegen das Unerreichbare einzutauſchen. dann 
würde fie dem Wohle derjenigen Klaſſen, für 
deren Intereſſen ſie ſich als die allein berufe ne 
Vertreterin gerirt, beſſer dienen, als jetzt. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Novbr. Während die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ noch heute Abend hervorhebt, daß 
Miniſter v. Lucius, falls er fein Amt nieder- 
legt, das nur aus Geſundheitsrückſichten thue, 
hat (wie ſchon telegraphiſch erwähnt. D. Red.) 
Sehr. v. Hammerſtein in der heutigen Sitzung 
des Landesöconomie-Collegiums ohne Widerſpruch 
verrathen, daß der Minifter ſich der Abſicht feiner 
Collegen bezüglich der Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle und der Aufhebung der Biehfperre wider⸗ 
ſetzt habe und daß er gehe, weil ſein Proieſt 
vergeblich geweſen ſei. das Vertrauensvotum, 
welches das Collegium durch faſt einſtimmige 


Annahme des Antrages v. Kammerſtein Lerrn 


3. Lucius zu ertheilen ſich bemüht hat, erhält 
eh die Enthüllung des Antragſtellers eine 
ſcharfe Spitze gegen die bisherigen Collegen des 
Kerrn v. Lucius; eine ſachliche Bedeutung wird 
der Beſchluß nicht weiter haben. Das Gerücht, 
‚ah Herr v. Bennigſen und Graf Zedlitz die 
debernahme der Erbſchaft des Herrn v. Lucius 
abgelehnt hätten, iſt natürlich nur eine wohl- 
wellende Erfindung, die den Zweck hat, den 
Sinanzminifier, der Kerrn v. Bennigſen vorge⸗ 
ſchlagen haben ſoll, zu discreditiren. Auf alle 
Fälle wird der Nachfolger des Herrn v. Lucius 
kein Agrarier fein. Goffentlich! D. R.) Wenn 
übrigens gejagt wird, Herr v. Lucius habe ſchon 
m Zrühfahr Rücktrittsgedanken gehabt, fo iſt 
das richtig, nur daß auch dieſe nicht mit Ge⸗ 
uUndheitsrückſichten, ſondern, wie man ſagt, mit 
getäuſchten Erwartungen zuſammenhingen. 
Icheneralfeldmarſchall Graf Moltke] hat 
lich über die Verwendung der Gelder zur Moltke⸗ 
Stiftung, bis jetzt etwa 105000 N., dem Moltke. 
Comité gegenüber dahin geäußert, daß ihm die 
Berſchmelzung der Parchimer und Berliner Stif- 
ung angenehm ſei und dieſelben fürs erſte viel- 
zeicht zur Schaffung von Arbeiterwohnungen oder 
zur Unterstützung von Wittwen und Waiſen zu 
verwenden ſeien. dagegen hat er, der „Saale. 
Zig.“ zufolge, den Vorſchlag, ein Aſyl für ältere 
und unbemittelte Mitglieder der Familie Moltke 
zu ſchaffen, entſchieden abgelehnt. 

Reform des höheren Schulweſens.] An- 
nüpfend an unſere letzten Mittheilungen nennen 
wir ferner noch folgende Ferren als ſicher zur 
Unterrichtsconferenz berufen: . 

Die Schuldirectoren Schlee-Altong, Fiedler⸗Breslau 
(berrealſchule), € wartz Berlin (Euiſenſtäbtiſches 

Gymnaſium), Ühlig⸗Heidelberg, der Profeſſor und Ab- 
geordnete Mosler-Trier, Dberlehrer Hornemann-Han⸗ 


theilung der Gteuerlaft! Das tft ein ſchönes Ziel, ob- 
ein weit ſchöneres Ziel wäre, eine 
Minderbelaſtung und eine gerechte, ſtatt eine gerechtere 


die in ihrer nimmerſatten „Be- 


ſchnitt 


fabrik. ſo 


nover, der Abt Uhlhorn vom Stofter Loceum 
Profeſſoren Birchow⸗-Zeller und Helmholtz, 
Heereman, Schulrath Bertram-Berlin; endt! 
Kaiſer perſönlich naheſtehenden Herren Paſto 
Graf Douglas und Director Hartwig⸗Fran 
Genannt wird ferner Dr. Schottmülter⸗Rom. 

* IWilöſchadenerſatz.] Die Centr 
wird den früheren Wildſchaden-Geſetze 
den nächſten Tagen wieder einbringe 
den Antrag, die Erwartung auszusprechen, 
Regierung werde den Grundſatz anerkennen, 
daß in dem linksrheiniſchen Bezirk des Ober- 
landesgerichtsbezirkes Köln bei dem ſtaatlich an⸗ 
erkannten Bedürfniſſe katholiſche Pfarreien 
rechtlich zu errichten und angemeſſen zu dotiten find. 

* [Die Jagdliebhaberei] gewinnt noch jährlich an 
Ausdehnung. Die Zahl der Jagoſcheine, welche in 
b e ausgegeben ſind, betrug im letzten Jagdjahr, 
. h. in der Zeit vom 1. Auguſt 1889 bis 31. Juli 
1890, 184273 Stück, fo daß auf ungefähr 155 Ein. 
wohner ein Jagdſchein kommt, 1872—73 wurden 
125 141, 1879—80 158 359 Jagdſcheine ausgegeben, fo 
daß alſo die Zahl der Jagdliebhaber in zehn Jahren 
um fall 26 000 gewachſen iſt. Die meiſten Jagdſcheine 
wurden verausgabt in der Rheinprovinz, nämlich 
234225 dann folgen Sachſen mit 22924, Schleſien mit 
20 662, Weſtfalen mit 18 287, Brandenburg mit 17619, 
Hannover mit 15 021, Schleswig⸗Holſtein mit 12973, 
Oſtpreußen mit 12 110, Poſen mit 10895, Pommern 
mit 10 617, Weſtpreußen mit 8010, Berlin mit 2676 
und Hohenzollern mit 451. In Berlin hat die Zahl 
der Jagdſcheine ſeit zwei Jahren um 262 zugenommen, 
alſo nicht jeht erheblich; immerhin kommt hier auf 
ungefähr 550 Einwohner ein Jagdſchein, was für eine 
Großſtadt wie Berlin, für deren Einwohner die Aus- 
übung der Jagd mit großen Schwierigkeiten und 
Koſten verknüpft iſt, ein recht bedeutender Procent⸗ 


ſatz iſt. 


* [Ausmeifung.] In Berlin iſt, wie man der 
„Bol. Ztg.“ von dort meldet, wieder einmal eine 
Ausweiſung erfolgt. ädch 
das bei einem Kaufmann in der Langeſtraße zur 
Wartung der Kinder engagirt war, hat die 
Weiſung empfangen, daß ſie binnen acht Tagen 
Berlin zu verlaſſen habe. Wann endlich wird 
dieſe traurige Puttamer'ſche Ausfaat, die Aus- 
weiſungspolitik, aufhören, Früchte zu treiben? 

* [Bon den deutſchen Gewerkvereinen.] Der 
Centralrath der deutſchen Gewerkvereine hat zur 
Besprechung über die Gewerbenovelle ſowie über 
Arbeiterſchutz und Arbeitertrutz eine allgemeine 
Gemwerkvereins - Berfammlung auf Dienſtag, den 
18. November nach den Keller ' ſchen Feftfälen ein- 
berufen. Die einleitenden Reden haben der Ver⸗ 
bands - Anwalt Reichstagsabgeordneter Dr. Max 
Hirſch, ſowie der Generalfecretär des Gewerkver⸗ 
eins der Tiſchler, E. L. Wulff, übernommen. 


* [Das neue Zuckerſteuergeſetzl, deſſen Haupt⸗ 


inhalt wir bereits mitgetheilt haben, hat des 


näheren folgenden Inhalt: 


Der Entwurf umfaßt in drei ſehr ungleichen Theilen 


67 Paragraphen. der erſte Theil betrifft die Be- 
ſteuerung des inländiſchen Rübenzuckers, und zwar 
verbreitet fa der erſte Abſchnitt (allgemeine Be- 
ſtimmungen) über Gegenſtand, Erhebungsart und Höhe 


der Steuer (die Zuckerſteuer beträgt 22 Mk. von 


100 Kilogr. netto). Dieſer Abſchnitt behandelt die 


Zahlungspflicht, Verjährung und Befreiung von der 
Zuckerſteuer (dahin gehört Zucker, welcher unter 
Steuercontrole ausgeführt wird; bei der Ausfuhr von 
Zucker aus dem freien Verkehr findet keine Ver⸗ 
ütung von der Zuckerſteuer ſtatt). Der über N 
0 betrifft die Steuercontrole über 
ſtellung 


Stärkezucker und gleichgeſtellte Fabriken. Der vit rte 


Theil behandelt nur in einem Paragraphen (64) die 
Eingangszölle für ausländiſchen Zucker. Derſelbe lautet: 
Bom 1. Auguft 1892 ab iſt für feſten und flüſſigen 
Zucker jeder Art ein Eingangszoll von 32 Mk. für 
100 Kgr. zu entrichten. Unter Zucker find auch Rüben- 
ſäfte, Füllmaſſen und Zückerabläufe (Syrup, Melaſſe) 
verſtanden. Geht ausländiſcher Zucker unter Gteuer- 
eontrole zur weiteren Bearbeitung in eine Zucher⸗ 
kann die Steuerbehörde geſtatten, daß 
der Eingangszoll zunächſt nur in dem nach Abzug 
der Zuckerſteuer von 22 Mk. für 100 Kgr. ſich er⸗ 
gebenden Betrag, alſo zu dem Satze von 10 Mk. für 
100 Kilogr., erhoben und des weiteren der Zucker als 
unverſteuerter inländiſcher Rübenzucker behandelt wird. 
Der dritte Theil enthält Uebergangs- und Schluß be⸗ 
ſtimmungen. Das Geſetz tritt demnach am 1. Auguſt 
1892 in Kraft, und zwar für alle Gebietstheile, die 
innerhalb der Zollgrenze liegen. Für die vorher her- 
geſtellten Klaſſen, Rohzucer von mindeſtens 90 Proc. 
Zuckergehalt und raffinirten Zucker von unter 98 aber 
mindeſtens 90 Proc. Zuckergehalt, Candiszucker u. ſ. w., 
endlich alle übrigen harten Zucker u. ſ. w., wird im 
Falle der Ausfuhr oder des Wiederbezuges in eine 
öffentliche Niederlage oder eine Privatniederlage 
unter amtlichem Mitverſchluß in einer Menge von 
mindeſtens 500 Kgr. die Materialſteuervergiltung nach 
den Sätzen von: zu Klaſſe a 8,50 Mk., zu Klaſſe b 
10,65 Mk., zu Klafſe e 10. Mk. für 100 Kilogr. ge- 
währt, wenn der Zucker bis zum 31. Oht. 189%, een 
Tag einſchließlich, zur Abfertigung geftellt und die 
Identität vom 1. Auguſt 1892 ab bis zur Ausfuhr oder 
Niederlegung amtlich feſtgehalten worden iſt. Außerdem 
werden weitere Erleichterungen zugeſtanden. ndlich 
beſtimmt der 1155 § 67 Folgendes: „Während der 
drei Jahre vom 1. Auguſt 1892 bis zum 31. Juli 1895 
gelten folgende Erleichterungen: 1. Für ausgeführten 
oder in eine öffentliche Niederlage oder eine Privat⸗ 
niederlage unter amtlichem abe aufgenommenen 
Zucker der im § 66, Abſatz 1 unter a, b und e 
bezeichneten Arten, welcher innerhalb des gedachten Zeit- 
raumes in Mengen von mindeſtens 500 Kilogr. zur 
Abfertigung geſtellt worden iſt, wird, ſoweit nicht 
der Zucker die Vergütung nach $ 66, Abſatz 1 erhält, 
aus dem Grirage der Zuckerſteuer ein Zuſchuß gewährt, 
welcher für Zucker der Klaſſe a 1 Mk., für Zucker der 
Klaſſe b 1,75 Mk., für Zucker Klaſſe e 1,40 Mk. auf 


100 Kilogr. beträgt, Wird Zucker aus der Niederlage 


in ben freien Verkehr oder in eine Juckerfabrik ent- 
nommen, ſo iſt der darauf gewährte Zuſchuß zurück- 
zuzahlen. Der niedergelegte Jucker haftet der Steuer⸗ 
behörde ohne Rücksicht auf die Rechte Dritter für den 
Betrag des gewährten Zuſchuſſes. 2. Für verbrauchs⸗ 
abgabepflichtigen Zucker, weicher während der be- 
aan drei Jahre zur Abfertigung in den freien 

erkehr geſtellt wird, An die Berbraudsabgabe mit 
20,75 Mk. von 100 Kilogr. zu erheben.“ 

Ben geplanten Eiſenbahnbauten in Südweſt⸗ 
afrika] weiß die „Kreuiztg.“ allerlei zu berichten. 
Danach werden in deutſchen und engliſchen Areifen — 
die bezüglichen Syndicate ſollen zumeiſt ihren Sitz in 
London haben — Erwägungen gepflogen über den 
Bau von zwei Eiſenbahnenz die eine ſoll von Wal⸗ 
ſiſchbai ausgehen, nach Oſten durch das deutſche 
Schutzgebiet hindurchgehen und ſich dann an die briti⸗ 
ſchen Bahnen anſchiteßen, jo daß eine unmittelbare 
Verbindung bis nach Matabeleland hergeſtellt würde. 
Die zweite Bahn ſoll von Angra Pequena ausgehen 
und ihre Richtung nach dem Oranjeflu nehmen, man 
könnte dort Anſchluß an die kapländiſchen Bahnen 
herſtellen Der Bau der erſteren Linie von Walſiſchbai 
nach dem Innern werde haupiſächlich von einer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft erörtert; doch werde man dabei wohl 
auch angebotenes engliſches Kapital hinzuziehen. Der 
Bau einer ſolchen Bahn von der Küſte des deutſchen 
Schutzgebietes bis in den Bereich der britiſch⸗füdafri⸗ 
Raniſcken Geſellſchaft ſei ein Lieblingsplan des Agitators 
und jetzigen Premierminiſters C. Rhodes in Kapſtadt. 


ON ran 
AN) 


Ein ruſſiſches Mädchen, 


und Verbleib unverſteuerten inländiſchen 


Der Bahnbau von Angra Pequena nach dem Dranje- 


fluſſe ſei nur von Unternehmern in Kapſtadt geplant. 


— Die „Krzztg.“ denutzt dieſe Mittheilungen, um für 
eine directe regelmäßige Dampferverbindung nach 
Deutſch-Südweſtafrika einzutreten. . 

* Aus Oberſchleſien, 12. Novbr., ſchreibt man 
der „Bolksztg“: Die Grenzſperre zeitigt eigen⸗ 
thümliche Zuſtände nicht bloß dieſſeits, ſondern 
auch jenſeits der Grenze. In den ruſſiſchen 
Grenzorten, von wo kleine zollfreie Fleiſchmengen 
in ungeheueren Quantitäten nach Oberſchleſien 
eingeführt werden, hängen Schuhmacher und 
Schneider ihr Handwerk an den Nagel und er- 
greifen das lohnendere Geſchäft der Metzger. 
Schlecht gerechnet exiſtiren allein in Czeladz 
20 Zleifher, die ein großes Geſchäft machen. Ein⸗ 
zelne von ihnen haben in drei Monaten allein 
mehr als 1000 Schöpſe geſchlachtet und alle 
anderen rechnen ihren Abſatz von 500 Stück an 
aufwärts. Bei einem Durchſchnittsverbrauch von 
je 750 Schöpſen ſtellt ſich der Conſum an Schöpſen⸗ 
fleiſch auf 15 000 x 40 Pfund = 600 000 Pfund. 
So viel wird in einem einzigen Orte allein an 
Schöpſenfleiſch verkauft. Rechnet man den Conſum 
an Kindfleiſch, das ebenfalls, wenn auch gekocht 
oder gepöhelt, in kleinen zollfreien Quanten 


d 2 Kilogramm aus Rußland herübergeholt wird, 


auf nur 500 000 Pfund und ebenſo hoch den 
Schweinefleiſchverbrauch, fo kann man den Umſatz 
in dem benachbarten ruſſiſchen Grenzorte Czeladz 
in den letzten drei Monaten auf mindeſtens 1½ 
Millionen Pfund veranſchlagen. Diefes Auantum 
haben früher unſere oberſchleſiſchen Fleiſcher ab- 
geſetzt. Am Boringower Zollamte kommen täglich 
zwiſchen 300 —700 Perſonen vorbei. 

Glatz, 14. Novbr. Der Kriegsminiſter hat die 
Niederreißung der Zugbrücke und des inneren 
Frankenſteiner Thores, alſo die Entfeſtigung an- 
geordnet. 

Oeſterreich-⸗Ungarn. f 

Wien, 14. November. die „Ppreſſe“ meldet, 
morgen und übermorgen werde im Miniſterium 
des Auswärtigen die öſterreichiſch - ungarifche 
Zoll⸗ und Kandels-Conferenz tagen, die ſich mit 
dem öſterreichiſch ⸗deutſchen Kandelsvertrag, 
ſowie mit der Beziehung deſſelben zu den Kandels⸗ 
verträgen mit anderen, insbeſondere den füd- 
öſtlichen Staaten, beſchäftigen werde. Auch 
würden die Inſtructionen für die bevorſtehenden 
Berhandlungen wegen der Revifion der öſter⸗ 
reichiſch-ſchweizeriſchen Veterinär ⸗Convention feft- 
geſtellt werden. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Novbr. Die Deputirtenkammer 
beendete heute die Generaldebatte über das 
Marinebudget und nahm mit 308 gegen 175 
Stimmen den Vorſchlag der Regierung an, nach 
welchem eine Commiſſion von 36 Mitgliedern zur 
Prüfung der Marinevorlagen ernannt werden ſoll. 

Der Municipalrath von paris hat eine Summe 
von 5000 Francs als Beitrag zur Errichtung 
eines Denkmals für Garibaldi bewilligt. 


England. 

London, 14. Nopbr. Die „Times“ veröffent- 
licht (wie ſchon kurz mitgetheilt) heute den Wort- 
laut der eidlichen Erklärung Aſſad Farrans 
über das Leben im Lager von Jambuna und 
den Canibalismus Jameſons. Sie beſtätigt die 
Grauſamkeit Barttelots; kein Tag verging, daß 


lrole] nicht 12 bis 24 Leute wegen Kleinigkeiten ge⸗ 
en peitſcht wurden; wiederholt die Geſchichte von 
dem gepeitſchten Soldaten, der zwei Monate ge- 

erte] kettet war und in deſſen Wunden ſich Maden 

Abſchnitt betrifft die Strafbeſtimmungen. Der zweite 


entwickelten und der ſchließlich wegen deſertion 


erſchoſſen wurde. Die Offiziere hatten alles im | 


Ueberfluß, Geflügel, Ziegen, Eier, Reis, Oel, wäh⸗ 
rend die Leute daneben zu Skeletten abmagerten. 
Bonny behauptet, daß ohne den Canibalismus 
Barttelot und Jameſon noch leben würden. 
Barttelot verlor darüber ſeinen ſchon geſchwächten 
Verſtand, weil er als Chef der Nachhut verant- 
wortlich gemacht würde, und Jameſon, Bi er 
ſich der Ungeheuerlichkeit, zu welcher er ſich durch 
wiſſenſchaftlichen Enthuſiasmus habe hinreißen 
laſſen, bewußt geworden, eilte an die Küſte, um 
die Uebermittelung der Geſchichte zu verhindern 
oder abzuleugnen. Er wurde in der Aufregung 
vom Fieber befallen und ſtarb. 


Brafſilien. 

Rio de Janeiro, 13. Novbr. Der Termin für 
den Zuſammentritt des Nationalcongreſſes rückt 
immer näher heran, die Wahl eines Präſidenten 
der braſilianiſchen Republik wird zum erſten 
Male am 15. November ſtattfinden, und davon 
hängt das zukünftige Geſchick des braſilianiſchen 
Staatsweſens ab. Die einflußreichen „Rio News“ 
hierſelbſt ſchreiben über die Candidatur des 
Generaliſſimus Deodoro da Fonſeca für die 
Präſidentſchaft der Republik: 

„Wir glauben, daß Deodoros Wahl zum Präſidenten 
ein ſchwerer Irrthum und fogar eine Calamität fein 
würde. Der General verſteht nichts von Civilſachen 
und iſt ein ſchlechter Beurtheiler von Charakteren; er 
würde den Speculanten zum Opfer fallen, welche ſich 
auf Koſten des Landes zu bereichern ſtreben. Die 
ſchwache Geſundheit Deoboros würde denſelben ab- 
halten, die Staatsgeſchäfte allein zu führen, während 
Braſilien gerade jetzt einen erfahrenen und tüchtigen 
Staatsmann braucht.“ 

„Gazeta de Noticias“ erklärt, die proviſoriſche 
Regierung habe noch einige unerläßliche Admini⸗ 
ſtrativmaßregeln decretirt, deren Sanctiouirung 
der Nationalcongreß vorzunehmen habe, damit 
die neue Regierung ſich allein auf die Executive 
beſchränke und nicht gezwungen ſei, ſich geſetz⸗ 
geberiſche oder richterliche Befugniffe anzueignen. 

Amerika. 

[Milderung der Mac Kinley⸗ Bill.] Wie man 
aus Paris meldet, find dem franzöſiſchen Minifte- 
rium des Keußern officielle Mittheilungen der 
nordamerikaniſchen Bundesregierung zugegangen, 
welche eine mildere Anwendung der Mac Ainlen- 
Bill in der Richtung ankündigen, daß bei den 
nach den Vereinigten Staaten eingeführten Waaren, 
welche mit ſpecifiſchen Zöllen belegt ſind, von dem 
Nachweiſe der Fabricationskoſten, der bei den 
mit Werthzöllen belegten Waaren beizubringen 
iſt, Abſtand genommen wird. Die entſprechenden 
Weiſungen find bereits an die Zolldirectionen der 
Vereinigten Staaten erlaſſen worden. 

Inzwiſchen nehmen in der Union die republi⸗ 
kaniſchen Zeitungen, nachdem die erſte Beſtürzung 
über die beiſpielloſe Wahlniederlage der Partei 
ſich gelegt hat, allmählich Stellung für oder gegen 
das Mac Kinlenſche Tarifgeſetz. Im Oſten treten 
ſie entſchieden gegen eine Abänderung oder gar 
Beſeitigung des Geſetzes ein, ſo lange es nicht 
genügend lange erprobt worden ſei; die „N.- J. 
Tribune“ und die Preſſe von Philadelphia ftehen 
in dieſem Kampfe in der vorderſten Reihe und 


15 vertreten damit die Anſchauung Mac Kinleys 


elbſt, der ſammt feinen geſetzgeberiſchen Genoſſen 
nichts von einer Aenderung ſeines Tarifs 


— 


dreitägige Pauſe eintreten, 
Vertreter der einzelnen 


wiſſen will. Anders tiegt die Sache in 
den Weſtſtaaten. dort ſind die Staaten 
Illinois, Minneſata, Michigan, Nebraska, Jowa 
und Kanſas den Republikanern in den 
Congreßwahlen verloren gegangen. Die dortigen 
Republikaner haben daraus ihre Lehre gezogen 
und ihre Preſſe fordert, daß der jetzige Congreß 

der im Dezember wieder zuſammentritt, das Mac 
Kinlen'ſche Geſetz ſchleunigſt wieder abändere oder 
wieder aufhebe. Die Zührer der Partei, ſagen die 
weſtlichen Blätter, haben keine andere Wahl; das 
Ergebniß der Wahlen müſſe als Verurtheilung 
des Geſetzes durch das Volk angeſehen und dürfe 
nicht unbeachtet gelaſſen werden, wenn die Partei 
bei der Präſidentenwahl im Jahre 1892 nicht eine 
noch viel ſchlimmere Niederlage erleiden wolle. 
Welche Anſicht ſchließlich durchdringen wird, bleibt 
abzuwarten; ſo viel läßt ſich jedoch bereits über⸗ 
ſehen, daß die Spaltung innerhalb der republi- 
kaniſchen Partei den demokraten die Ausführung 
ihres Planes, den Mac Ainlen’ihen Tarif ſtück⸗ 
weiſe zu Fall zu bringen, außerordentlich er- 
leichtern muß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Nopbr. Die heutigen Abendblätter 
der verſchiedenſten Parteien nennen auf Grund 
einer Mittheilung eines gemeinſamen Bericht⸗ 
erſtatters den Grafen douglas als Nachfolger 
des zurückgetretenen Landwirthſchaftsminiſters 
Lucius. 

— Der „Reichsanz.“ ſagt über die dem Bundes⸗ 
rathe vorliegende Verordnung betreffs Inkraft- 
ſetzung der Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
da die bisher eingegangenen Mittheilungen über den 
Stand der Vorbereitungen zur Durchführung des 
Geſetzes deſſen alsbaldige völlige Inkraftſetzung 
möglichſt zweckmäßig erſcheinen ließen, fei an 
dem bisher in Ausſicht genommenen Termine 
(Neujahr 1891) feſtgehalten worden. Eine weitere 
dem Bundesrathe vorliegende Verordnung be- 
zwecke die Bildung einer beſonderen Abtheilung 
für die Invaliditäts- und Alters-Berfiherung im 
Reichsverſicherungsamt. 

— Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichs- 
tages nahm heute die SS 121 und 123 nach der 
Vorlage (Berhältnifje der Geſellen und Gehilfen), 
den § 122 mit einem Abänderungsantrage Bebels 
an, wonach die Kündigungsfriſt für beide Theile 
gleich ſein müſſe. Ferner nahm die Commiſſion 
den $ 124 mit einer Erweiterung Gutfleiſchs an, 
daß ſchon der Verſuch zur Verleitung zu geſetz⸗ 
widrigen unſittlichen Handlungen durch Arbeit- 
geber die Arbeiter zum Berlaffen der Arbeit ohne 
Kündigung ermächtigen ſoll. Darauf vertagte 
ſich die Commiſſion bis Montag; dieſelbe hofft 
die erſte Leſung dis Mitte nächſter Woche zu er- 
ledigen. Hierauf ſoll, wie auf den Vorſchlag des 
Abg. Balleſtrem und mit Zuſtimmung von Meiſter 
und Berlepſch beſchloſſen wurde, eine zwei⸗ bis 

Regie- 
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Parteien mit den 


rungscommiſſarien verhandeln, um das Ein 


bringen von ausſichtsloſen Anträgen zu ver⸗ 
meiden und die Berathung in zweiter Leſung mög⸗ 
lichſt abzukürzen. Man hofft, daß es auf dieſe 
Weiſe möglich ſein werde, bis zum Wieder- 
zuſammentritt des Reichstages am 2. Dezember 
einen ſchriftlichen Commiſſionsbericht vorzulegen. 

— das Landesöconomie⸗Collegium ſetzte heute 
die Berathung des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungs⸗Wohnſitz fort, beſchloß eine Reihe weiterer 
Aenderungen und beantragte insbeſondere, daß 
die Unterſtützungspflicht betreffs ſämmtlicher in 
ſtändiger Arbeit ſtehenden Lohnarbeiter, Geſellen, 
Lehrlinge und Dienſtboten eintrete und die Pflicht 
der Aufenthaltsgemeinde zur armenrechtlichen 
Unterſtützung von 6 auf 12 Wochen ausgedehnt 
werde. Zerner ſprach ſich das Collegium, dem 
Antrag des land- und forſtwiſſenſchaftlichen Vereins 
Naſſau entſprechend, für Einrichtung ländlicher 
Jortbildungsſchulen aus, wozu von dem Staat 
und den Provinzen größere Mittel flüſſig 
zu machen ſeien. Es ſprach ſich ferner 
dahin aus, von der Einführung des Schencken⸗ 
dorff'ſchen Knabenhandarbeitsunterrichtes auf dem 
Lande vorerſt abzuſehen, und erklärte die ftaats- 
ſeitige Einrichtung von Schäfer -Lehranſtalten für 
ein dringendes Bedürfniß. Die Verſammlung 
ſprach ſchließlich dem Vorſitzenden Marcard den 
Dank für ſeine umſichtige Geſchäftsleitung aus 
und bat denſelben, dem Miniſter Lucius den 
Dank des Collegiums für ſeine ſtetige Wahrung 
der Intereſſen der Landwirthſchaft zu übermitteln. 

— Die „Nationalztg.“ erfährt, Dr. Levy habe 
im Hotel „Germania“ (Alexanderplatz) eine Keil⸗ 
anſtalt zu 150 Betten eingerichtet, wo die Tuber⸗ 
kuloſe von ihm nach der Koch'ſchen Methode 
behandelt wird. Ueber die Zufammenſetzung 
des Koch'ſchen Keilmiitels hat der Berliner 
Correſpondent der „Neuen Fr. Preſſe“ von 
einem hervorragenden, anſcheinend informirten 
Forſcher entgegen einem Dementi erfahren, daß 
daſſelbe Goldeyanid enthält, außerdem vielleicht 
von Tuberkel-Bacillen ausgeſchiedene Ptomaine. 
Ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus einer angeſehenen 
Wiener Familie, die Tochter eines öſterreichiſchen 
Generals, war ſchwer an Tuberkuloſe erkrankt 
und befand ſich in dem Kurorte Görbersdorf in 
Schleſien. Dort verſchlimmerte ſich ihr Leiden 
und ihr Zuſtand ſchien hoffnungslos zu ſein, ſo 
daß die troſtloſen Eltern ſich entſchloſſen hatten, 


das junge Mädchen nach Wien zurück 
zubringen damit ſie die letzten Tage 
nicht in der Fremde, fondern im Kreiſe 


ihrer Familie zubringe. Als nun die Ent- 
deckung Kochs bekannt wurde, wendete ſich 
der betrübte Vater an Koch und erhielt nach 


Ueberwindung großer Schwierigkeiten die Er⸗ 
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3 ; ei Deputation an Sen mM r. Zn der uss 
8 nach Berlin zu bringen, Trepufesion 1 2 „a der 

laubniß, das Mädchen vorgeftern von einem Lehre er Mädchenſchulen 

wo ſie der Behandlung durch Koch e ene zugegangenen und veröſſentlich Dal ban in 

5 Tagen iſt der „I uns Herr Director Dr. Neumann hierſelbſt, daß in 

wurde. In . n 1 gelangt, dem „Preußiſchen Däbehenfchul Deren”, forei er als 

Fr. Pr.“ zufolge die Nachrich 0 deſſen zeitiger Borſitzender unterrichtet ſei, nicht die 

daß Koch die Hoffnung ausgeſprochen habe, er Abſicht beſteht, eine Petition bezw. Deputation irgend 

= ädchen trotz des vorgeſchrittenen] welcher Art an den Herrn Cultusminifter zu entſenden. 

MELDE DAS Junge aus ae retten können. * Mitteiſckhullehrer-⸗Zerein.! Unter ber Leitung 

Stadiums des Leidens noch re e des Directors der höheren Töchterſchule in Allenftein, 

Poſen, 15. Nonbr. Die Provinzial - Eynod® Ferrn Schwenzfeier, iſt gegenwärkig ein Verein in der 

Fe Vorlage des Oberkirchenratzs Bildung begriffen, welcher es ſich zur Aufgabe ſtellt, 

nahm heute die Abänderung des @e- für die Intereſſen der Lehrer an Mitteiſchulen, geho- 

vom 31. Juli 1890 wegen band ug „benen Volks- und höheren Töckterſchulen zu wirken. 

vom 15. Juli 1889 betr. die Fürſorge für * [Chrnfantjemum-Ausftellung.] In der hellen, 

19 91 und Waiſen der Geiſtlichen mit einer Reſo⸗ Schü . . e in ge enen 

ie: f ützengarten, 

lution an, daß die Beſeitigung des Pfarrbeitrages ] Iweckes ſeitens der Friedrich Wilheim-Schützengeſell⸗ 

angeſtrebt und jedwede Beträge aller örtlichen] ſchaft bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt worden, 

Wittwen- und Waiſenbezüge bei Anrechnung nach wird heute Mittags die von uns bereits aviſirte Aus- 
der Vorlage außer Betracht gelaſſen werden. 
Der Regierungscommiffar erklärte, für erſteres 
nicht eintreten zu können, bezüglich des lehteren 
erſtrebten die aberſten Kirchenbehörden Nicht- 

anrechnung. 


ſtellung des Hrn. Fr. Lenz⸗Schidlitz eröffnet werden. 
Dresden, 15. November. Der Statthalter Fürft 
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London (60 Tage) 4,79, Cable Transfers 4,86%, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berlin 


ligten ſich der Attentäterin, um fie zur Polizei zu 
fügen elinterwegs nahm jedoch einer der Begleiter 
den überfallenen Treuloſen etwas näher in Augenſchein und 
war nicht wenig verwundert darüber, daß das Oleum gar 
keine Spuren auf dem Antlitz des Geiroffenen hinter⸗ 
n habe. Da geſtand denn das Mädchen, daß es 
zan bloß Waſſer“ geweſen ſei. Urſprünglich hätte 
die Flaſche allerdings Oleum enthalten, am letzten 
Brunnen hebe fie ſich aber eines Beſſeren beſonnen, 
die ätzende Säure ausgeſchüttet unb dafür Waſſer hin- 
eingepumpt, um dem Ungetreuen als Denkzettel wenig- 
ſtens einen Schreck einzujagen. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ließ man das Mädchen’ laufen. Pſychologiſch inter- 
eſſant war übrigens in dieſem Falle der Umftand, daß 
der Arbeiter nach dem „Attentat“ einen brennenden 
Schmerz im Geſicht zu fühlen glaubte, der erſt ver- 
ſchwand, als er erfuhr, daß es nur harmloſes Waſſer 
geweſen ſei, das ihm ſein verfloſſenes Lieb ins Antlitz 
gegoſſen hatte. 

Kalle a. d. S., 13. Nopbr. In dem Haufe Merfe- 
burgerſtraße 17a ſpielte ſich in der verfloſſenen Nacht 
‚ein betrübender Vorfall ab: der Selbstmord eines 
jungen Liebespaares. Die erſt 19 Jahre alte Pflege- 
tochter des dort wohnenden Kaufmanns M., ein an- 
ſcheinend etwas excentriſches Mädchen, vergiftete ſich 
ſammt ihrem von Blankenburg a. d. L. hierher ge- 
kommenen Bräutigam, dem Photographen L. Man 
fand die Leichen beider in der Gartenlaube vor. Das 
Mädchen hatte bis zum letzten Tage an feiner Aus- 


Actien 37, Illinois Central -Act. 92, Laße-Shore⸗ 
Michigan-South.-Act. 1043 , Louisville- und Naſhville⸗ 
Actien 69/8, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Act. 18½¼, 
Remy. Sahe-Grie- u. Zeil. ſecond, Nort⸗ Bonds 98, 
New. Gentral- u. Hudlon-River-Actien 98, Northern⸗ 
Bacific-Breierred-Act, 57½, Norfolk. u. Weſtern⸗Pre⸗ 
terred-Actien 51½, Philadelphia- u. Reading Actien 
30, Sk. Lonis- und St. Franc. Preferred - Actien 
25%, ion - Pacific - Actien 45¼½, Wabalh., St. Louis- 
Bacific- Preferred Actien 18, Silber Bullion 103¼. 


Berlin, 15. November. 


Da uns ein Einblick in dieſelbe geſtern geſtattet war, 
ſind wir in der Lage, ſchon heute darüber berichten zu 
können. Ein ſicher von niemanden erwarteter und in 
dieſer Jahreszeit faſt verblüffender Flor von unge- 
ahntem Farbenreichthum ift es, der unſere, über das 
Geſammtarrangement ſchweifenden Blicke zunächſt 
gefangen nimmt. In hübſcher und zwechkent⸗ 
ſprechender Gruppirung hat der Ausſteller mehrere 
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überſichtlicher Weiſe aufgeſtellt, während durch grüne klärung. 
decorative Pflanzen ein etwas dunklerer Hintergrund 
gebildet worden iſt, der die Pracht der Blüthen noch 

deutlicher hervortreten läßt. Es ſind in der That 
wunderbare Gebilde, wie wir ſie hier noch nicht ge⸗ 


Tafel in Strehlen theil. 
Detmold, 15. Nov. dem „Amtsblatt“ zufolge 
iſt der Tandtag auf Befehl des Zürften zum 


5 Schiffs-Nachrichten. 
Euxhaven, 13. Nov. Der Fiſcherewer „LF 777 ſiſchte 
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bälle, glatt und lochig, in ſchneeweiß, ſafran⸗ 
goldgelben und broncebraunen Farbentönen; wieder 
andere, als ob fie aus Papierſchnitzeln künſtlich 
zuſammengeſetzt wären, einestheils glatte regelmäßig 
geformte, anderentheils monſtrös gebildete Struwel⸗ 
peterblüthen zeigend. Im Kinterdründe der Halle er- 
1 ſich eine grüne Decorationsgruppe, aus deren 

itte die Büſte unſeres Kaiſers hervorleuchtet, vor 


* Weltzien, Schiff „Eliſabeth“, Capt. Düroth in 
L. London, 14, Novbr. Auch heute Morgen 
liegen über den Untergang des Kriegsſchißfes 
„Serpent“ an der ſpaniſchen Nordweſtküſte 
keine weiteren Einzelheiten vor. Wie dem Reuter- 
5 rle ſchen Bureau geſtern Abend ſpät von Madrid 
welcher ein Prachtexemplar, das wohl einige hundert telegraphirt wurde, iſt der Schlepper „Beloz“ 
Blumen trägt, aufgeſtellt ift, während der Eingang | mit dem Vertreter des briti L 
! er 8 . m 1 ſchen Conſulats am 
zei Ahe dene von Lilien, eine dur diele Jah e] Bord von Jerrol nach Camarinas gefegelt, um 
Lie hocjbebeutfame Leiftung, Tlankirt. wide un derledenden des Schiffbruches in ſeine 
ae an ee en | Obhut zu nehmen. die Berichte der drei ge- 
umen in mehr als pr 7 | 75 8 
englischer Methode „durch Maſt“ zu ſolcher Größe en u 1 50 cee 13 55 15 er. 
öchſt mühſam aufgenudelt wurden. Db diefe] zählen, daß in dem Kugenbiſck, als das Schiff 
oloſſalblumen, für deren einzelne man in gegen den Felſen rannte und ſofort zu ſintzen 
London 1 bis 2 sh. bezahlt, da fie die jehr gute anfing, alles in die Boote ſtürzte. Bis jetzt iſt aber 
Eigenschaft beſitzen, ſich wochenlang feiſch zu erhalten] noch kein Boot an das Ufer geſchwemmt worden 
bei einen hübjeen in merſchmugr zu bilden, fih hier] und es waltet daher geringer Zweifel ob, daß alle 
bei uns Cingang verschaffen werden darf ewe eigen ertrunken ſind, da die „Serpent! nur 400 
e a Meter vom Geſtade ſcheiterte. Der Hafenbeamte 
ne gebe fein. inte eee 5 on Camarinas iſt ein alter Bootsmann der kein 
ſolchem Blüthenſchmuck zu überraſchen. Zu hoffen iſt, v n Samarinas i ieh de 1 1 
daß Chryſanthemumblumen von kleiner und Wort Engliſch verſteht. e Gereiteten müſſen 
mittlerer Größe für die Folge eine größere Ber-] daher wahrſcheinlich verſuchen, ſich ihm durch 
wendung in den modernen Blumenarbeiten finden werden, Zeichen verſtändlich zu machen. Die britiſche Re⸗ 
da ſie die manniefaltiaſte Auswahl in Formen und gierung hat die ſpaniſche erſucht, das Ufer an 
Farben geitatien und an Originalität nichts zu wünſchen dem Orte des Schiffsbruches gut bewachen zu 
übrig laſſen, Uebrigens find wir Danziger gewiſſer⸗ laſſen, damit den Leichen mit der gehörigen 
, ımfere Sy Achtung begegnet wird und dieſelben eine würdige 
pathie und unſer Wohlwollen enigegenzubringen; war Beſtattün erhalten. Für die Raff e 
es doch ein Danziger Kaufmann, Jakob Brenne, der al ind 5 | + t 5 9 
im Jahre 1688 ſchon die Urahnen dieſer ſchönen Leichen ſind Belohnungen ausgeſetzt worden. der 
Familie in Amſterdam entdeckte, 1 355 ſie wohl durch ſpaniſche Marineminiſter hat ein Kanonenboot 
einen Dftindienfahrer, vielleicht zufällig, gekommen von Ferrol nach Camarinas abgefandt, um die 
waren. Die nerbreitung der Pflanze ging ſehr lang- | Küſte abzuſuchen. die ans Ufer geſpülten Leichen 
115 von ar fie war en 1 ein 115 15 erden auf Koſten des ſpaniſchen Staates beerdigt. 
r iS Ener Dampfer India” von ber indiſchen Schiffahrts⸗ 
ee ungegEimänise a Geſellſchaft, welcher geſtern in Plymouth eintraf 
gekennzeichneten Arten aus Japan nach Europa gebracht berichtet daß bei Cap Ziniſterre Sonntag Ab 5 
e ee ae e un en deren leder dete e 
zahl der Sorten, welche dort cultivirt werden, iſt kaum | herrſcht hat. Es regnete ſtark und ein dichter 
noch zu Ae möglich. Im Volksglauben iſt dem japa- | Rebel hinderte jede Ausſicht. Dabei wehte ſtarker 
niſchen Kißu eine Ark Heiligkeit beigelegt; es gilt als | Sturm und ungeheuere Wellen ergoſſen ſich über 
Symbol eines langen Lebens und ihm zu Ehren wurden das Schiff. Da die meiſten Seeleute der Be⸗ 
90 en sn n el We bas A ſatzung der „Serpent“ von Devonport und Um⸗ 
anze Ber rung il ni b 25 5 — 
des Kaſſers von Japan iſt eine Chruſanthemumblume Ben 0 an die 521 119 ar I 
mit 16 Blumenblätiern. Der Chruſanthemum Orden] vom Morgen bis Abend vor dem Admiralitäts- 
iſt der gene lapaneſiſche Orden, welcher bekanntlich | Kaufe daſelbſt abſpielen, herzzerreißend. Mütter, 
auch unjerem Kaiſer durch den Kaiſer von Japan ver- | Frauen und Brüder erkundigen ſich jammernd 
liehen worden iſt. nach dem Schickſal ihrer Angehörigen und viele 
IBoligeiberiht vom 15. November.] Verhaftei: Frauen werden ohnmächtig fortgetragen. Die 
Admiralität hat alle Koffnung, daß ſich die Zahl 
der Geretteten noch vergrößern wird, aufgegeben. 


15 Perſonen, darunter: 1 Junge wegen Diebftahls, 
9 Obdachloſe, 2 Bettler. — Geſtohlen: 9 Baar Schuhe, 

C. London, 15, November. der Dampfer „Caſſia⸗⸗ 
von Newport ſtieß geſtern Morgen bei South 


2 Paar Damengamaſchen. — Gefunden: 1 Arbeitsbuch 
Freeland im Canal mit der mit Holz beladenen Barke 


auf den Namen Eduard Quapp; abzuholen von der 
Polizei- Direction. 8 

Terpſichore““ von Sundifjord zuſammen. Die Barke 
ut ſich ſofort mit Waſſer. Der Dampfer ſuchte fie 
in 


Wiſſenſchaften ernannte zu außzerordentlichen 
Mitgliedern den Altphilologen Kartel (Wien), die 
Sanshritforfcher Delbrück (Jena) und Schmidt 
Berlin), den Hiftoriker Ritter (Bonn), die Phyſiker 
Mach (Prag) und Lord Rayleigh (London), die 
Siftoriker Ducheſſe (Paris), Lenz (Berlin) und 
Meyer v. Knonau (Zürich). 

London, 15. November. die Börſe war beim 
Schluſſe ſtetiger, trotzdem noch keine Befriedigung 
über die allgemeine Lage vorherrſcht. Die Unter⸗ 
ſtützung und Garantieübernahme für die erſte 
Bankfirma, welche für ſüdamerikaniſche Finanzen 
bisher eintrat, ſeitens der Bank von England und 
der erſten Finanzquellen läßt die Frage offen, 
wie weit für Argentinien und Uruguay eine 
finanzielle Unterſtützung weiter erfolgen wird. 

Der „Kreuzzeitung“ wird hierzu gemeldet: Das 
Haus „Baring Brothers“ in London ſah ſich in 
Folge großer Berlufte an allen argentinifchen 
Werthzen genöthigt, bei der Bank von England 
und deren bedeutenden Häuſern Hilfe zu ſuchen, 
die ihm auch gewährt wurde, indem dieſe erſten 
Firmen einen Garantiefonds bildeten. Die Firma 
wird ſich indeſſen trotzdem zenöthigt ſehen, in 
Liquidation zu treten. i 

London, 15. Novbr. Frau Jameſon veröffent⸗ 
licht ein Schreiben Jameſons vom Auguft 1888 
an das Emin Paſcha-⸗Comité zur Rechtfertigung 


Kpril-Dai 57,10 57,50 | London kurz 20,405 99125 
Spiritus Sondonlang 20,11 20,125 
November 29,50 39,40 | Ruffiihe5 % 
i ! 40,20 40,00] SW.-B. g. A. 84,60 85,30 
4% Reihs-A.| 105,0 105,60 Danz. Priv. 
312% do. 97,0 97,80] Bank....| — == 
4% Conſols 104,99 104,30 D. Delmühle 138,20 136,20 
Az mei 0 | Man. |108,20 108.20 
2% weſtpr. aw. S.-B. r 
Pfanbbr.. 96,10) 96,101” do. S.A. 5880| 59,70 
do. neue . 96,10) 96,10 | Ditpr.Gübb, 
56,50 56,60 
88,59 


8 5 Stamm.⸗A. 88,75 90,10 
4% rm. G.-R. 86,40 Dans. S.-AH. 101,10 101,10 
5% nat. Ob. 89,50 83,80 Trk. 5% K.-H. 90,25 91,50 — 
Ung.4% Gdr. 89,75 30,00 = 
Sondsbörſe: ermäßigt. 


Nohzucker. 


Magdeburg, 15. Nonbr. Mittags. Stimmung: ge- 
ſchäftslos. Novbr. 12,521. M Käufer, Dezbr. 12,60 M 
do., Januar 12,7 A do., Januar-März 12,87½ M 
do, März 12,972 M do. 

Abends. Stimmung: geſchäftslos. Nopbr. 12. 47½ AL 
Käufer, Dezember 12,57%, l do., Januar 12,70 M do., 
Januar-Märt 12,85 M do., März 12,95 A do. 


Butter. & 


Hamburg, 14, Nov. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen,) 
Freitags-Notirung auf Beranlaflung der Handelskammer, 
Hof- und Meierei-Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 116118 , 2. Klaſſe 112—115 M per 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg. 
Tendenz: fla. 5 ; 

Jerner Brivatnotirungen per 50 Kilogr.: 5 

Geſtandene Partien Hofbutter 110—115 N, 1100 
heliteiniihe und ähnliche Bauer Butter 95—100 Al, 
livländiſche und eſiländiſche Meierei⸗Butter 95—105 N 
unverzolli, böhmilche, galtziſche und ähnliche 60—75 Al 
unverzollt, finnländiſche Winter- 68—75 „ unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 30—70 

1 Gchmier und alte Butter aller Art 25—40 M 
unperzollt. = 

Das Ausbleiben inländiſcher Aufträge auf feine Butter 
macht ſich fühlbar, zumal auch England ungenügend be- 
ſtellte. Die friſchen Zufuhren würden nicht geräumt 
und mußte unſere Notirung 3 Al nachgeben. Gelagerke, 
ſowie friſche fehlerhafte Waare ſehr Ill und muß für 
dieſe, wie für fremde unverändert notirt werden bei 
ruhigem Gejhäft, 5 

In Auction bedangen 29/ Tonnen oſt⸗holſteiniſche 
Hofbutter zu durchſchnittlich 128½ MM oder abzüglich 


Kuctionskoſten 122 AA reine Tara franco Hamburg. 
— —— — EEE 


Fremde. 
Hotel du Nord. Wolzenſchardt a. Kiel, Architect. 
Schmidt a. Berlin, Ober-Conſtſtorialratz. Major g. D. 
v, Jalubitzki a. Ciebenhof, A Laur ick a. 


zum Kaufe des Mäd ens 
85 i zeichnete die Skizzen über 
die Schlachtung erſt Abends. Ferner veröffent- 
licht fie Farrans Zurücknahme der Beſchuldigungen 
vor dem Emin Paſcha-Comité in London. 
Dublin, 15. Nopbr. Das „Amtsblatt“ meldet, 
die Nationalliga ſei in 55 Ortſchaften der Graf- 
ſchaft Sermanaght und 33 der Grafſchaft Monaghan 
verboten worden. 


RESET SEEN) 


Am 17. Rovbr.: H. b. . 
C. . J. 8.3 5/ Danzig, 16. Nov. ange 
Wetterausſichten für Montag, 17. November, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, veränderlich, unruhig; Niederſchläge, 
ſtarker bis ſtürmiſcher Wind; ziemlich milde. 
Sturmwarnung für die Küſten. 2 
Für Dienſtag, 18. November: 
Wolkig, theils heiter, ſtark windig; ſtellenweiſe 
Niederſchlag. Temperatur abnehmend. 


* [Ergebniffe der Steuereinſchätzung pro 
1390/91.] Wie alljährlich, iſt ſoeben dem Ab- 
geordnetenhauſe von der Regierung die Nach- 
weiſung über die Veranlagung zur Klaſſen- und 
Einkommenſteuer für das laufende Etatsjahr vor- 
gelegt. Nach derſelben betrug die Einwohner- 
zahl im Regierungsbezirk Danzig 574427, im 
Bezirk Marienwerder 826 250, im Bezirk Königs⸗ 
berg 1151947, Gumbinnen 746481, Der klaſſificir- 
ten Einkommenſteuer unterlagen im Bezirk Danzig 
14 000 oder 2. Proc., Marienwerder 11139 oder 
1.35 Proc., Königsberg 19178 oder 1.67 Proc., Gum- 
binnen 7564 oder 1.01 Proc., klaſſenſteuerpflichtig 
waren — nach Abzug der beiden unteren Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen, in welchen Staatsſteuer bekanntlich 
nicht erhoben wird — im Bezirk Danzig 12.57 
Procent, Marienwerder 13.39 Proc., Königsberg 
12.24 Proc., Gumbinnen 14.59 Proc.; wegen Ein⸗ 
kommens unter 420 Mark und geſetzlicher Be- 
r inder, Militärperſonen) blieben fteuer- 


Solingen, Ingenieur. v. Brünneck g. Bellſchwitz, Kammer⸗ 
err. Heine n. Bemahlin a. Gerdien, Rittergutsbeſitzer. 
gcellenz Graf v. d. Gröden g. Neudörfchen, Kitterguts⸗ 

beſiter. Baron Wrangel a. Königsberg, Offizier. von 

Ernest a. Oraudenz, Major, Henn a. Nürnberg, Zinnat 

a, Fer lin, Endelmann a. Warſchau, Thun a. 9 eld 

Schwarzwald, Kühl a. Berlin, 1 n: Lösfeld, 

Biembaum a. Jaroslau, Samuel a. Berlin, Bantlin aus 

Straßburg, Brinitzer a, Breslau, Freund g. Berlin, 

Löwenberg a, Lemberg, Jun: a, Breslau, Halpern aus 

Warſchau, Ahlheim a. Worms, Roderwald a. Dresden, 

Löwenwald a. Hamburg, Ehrlich a. Warſchau, Pfeiffer 

a. Breslau, Siefken a. Hamburg, Bamwelınk a. Hebron⸗ 

Damnitz, Nitzſche a. Leipzig, Kaufleute. Gräfin Zinken- 

ſtein a. Schönberg. ie 2 = 
Hotel de Berlin. Gräfin v. Finkenſtein a, Hertzogs⸗ 

walde-Somerau. Schottler a. Cappin, Zabrikbejiber, 

Binnen a. Thorn, Fabrikant. Zuchtsdorff a. Labes, 

B 


* Giolp, 15. Nov. Im Monat Oktober wurden im 
Dekan Schlachthofe geſchlachtet: 16 Bullen, 28 Ochſen, 

& Schlepptau zu nehmen; da dies aber nicht gelang, 
ſo fuhr er nach Dover, um einen Schlepper zu holen. 


ühe — 132 Rinder, 80 Kälber, 490 Hammel — 
702 Wiederkäuer, 455 Schweine, zuſammen 1157 Thiere. 

Die Mannſchaft der Barke wurde von einem Rettungs- 
boot in Ramsgate gelandet. 


Bon dieſen wurden als für den menſchlichen Genuß 

ungeeignet zurückgewieſen: 1 Bulle, 2 Kühe wegen 
Newnork, 14. Noobr. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Alemannia ift, von Hamburg kommend, heute in 


hochgradiger Tuberkuloſe ein Schwein wegen Trichinen 
St. Thomas eingetroffen. 


(in 146 Präparaten wurden 5 verkapſelte, zum Theil 
Standesamt vom 15. November. 


verkalkte Trichinen gefunden) und ein Schwein wegen 

Finnen. Auf Anordnung der Polizeibehörde wurde 

das Fett der beanſtandeten Thiere nach Enk⸗ 

te 597 ben der l 0 techniſchen Aus- 

nutzung übergeben, der Erlös deſſelben und des - 

Zelles am 189 betr. Schlächter en bei den Ber- man: zu N en 

; 3. f n, T. — 5 = 1 

ſicherten der Verſicherungskaſſe zu gut. Die übrig Barnow, T. — Maſchinenbauer Auguft Semrau, S. — 
Schaffner bei der Straßeneiſenbahn Karl Eiſenburger, 
T. — Arbeiter Theodor Marenziehn, T. — Portier 

Johann Willkowski, T. — Arbeiter Karl Liedberg, T. 

— Kürſchnergeſelle Heinrich Kleszunski, S. — Puch⸗ 


bleibenden Theile wurden verbrannt, Das Fett des 
finnigen Schweines wurde zur vollwerthigen Ausnutzung 
— Max Schulz, T. — Geefahrer Eduard Gratſch, 
. — Schloſſergeſelle Franz Wendel, S. — Goldarbeiter 


freigegeben. Außer den erwähnten Zällen von allge- 
meiner, wurde lokale Tuberkuloſe beim Rinde noch 
18 mal, beim Schweine 3 mal feſtgeſtellt und dem⸗ 

Emil Schiskowski, T. — Tiſchlergeſelle Otto Klein, S. 
AKufgebote: Halbinvalider Zeldwebel in der Halb- 
invaliden-Abtheilung des 17. Armee-Corps Ferdinand 


enkſprechend einzelne Körpertheile zurückgewieſen. Die 

Summe der überhaupt unterſuchten Thiere beträgt: 
Friedrich Wilhelm Schild in Königsberg und Marie 
Luiſe Kreft hier. — Culturtechniker Paul Reuter in 


132 Rinder und 37 Viertel, 113 Kälber, 592 Fammel, 
Remagen und Augufte Luiſe Johanna Schultz. — 


501 Schweine = 1338 Thiere excl. 37 Rinderviertel, 
Königsberg, 15. Nopbr. Heute Vormittags wurde 
im hieſigen Candeshaufe die ſechſte ordentliche Provin⸗ 
Arbeiter Johann Friedrich Wilhelm Grewatſch in Netz⸗ 
bruch und Wittwe Karoline Erneſtine Wilhelmine Grahl- 
mann, geb. Bethke, daſelbſt. 


zialſunode für Oſtpreußen eröffnet. 
Vermiſchte Nachrichten. 
* [Mer küßt in der ganzen Welt am beſten 2J Un⸗ Im j . 

ſtreiſſg die Britinnen — jo wenigſtens behauptet] Keirathen: Schuhmachergeſelle Johann Julius Holl- 

Korkins, der engliſche Virgil, der aus vielen jorg- ſtein und Klara Emilie Martha Tonn. — Maſchinen⸗ 

fätigen und liebevollen Beobachtungen feſtgeſtellt hat, ſchloſſer Auguſt Jermann Karl Greinert und Rosalie 

daß man aus einem Kuſſe die inneren Gefühle einer | Johanna Marie Luiſe plotzni. — Dampfbootführer 

engliſchen Dame auf das beftimmtefte zu erkennen ver- | Karl Emil Oskar Kempf und Augufte Rosalie Micha. 

möge. Er nennt dieſes Verfahren „die Mimik der Todesfälle: Wittwe Helene Schulz. geb. Scheklinski, 
78. J. — S. d. Arbeiters Michael Majewski, 11 M. 
— Töpfermeiſter Johann Ferdinand Adolf Brünke, 
61 J. — Wittwe Maria Goldmann, geb. Maikowski, 

83 J. — S. d. Bernſteinarbeiters Eduard Raſchke, 

4 3. — Wittwe Karoline Luiſe 2 Domke, geb. 

Schwarzwald, 87 3. — T. d. Eiſenbahnſchaffners 

Guſtav Schütz, 7 J. — Wittwe Luiſe Charlotte Pieper, 

geb. Klitzke, 76 J. — unehelich: 3 T. f 


NE Mer =... EB 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 15. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 

actien 262%/s, Franzoſen 210, Tombarden 1208, ungar, 

4% Goldrente 89,40, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſehr matt. 
Wien, 15. November. Feiertag. 

Paris, 15. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,55, 3% Rente 94,621/, ungar. 4% Goldrente 90,43, 
Franzoſen 547,50, Lombarden 315,00, Türken 18,072, 
: a Kegypter 477,50.— Tendenz: weichend. — Nohzucker 880 
unges Mädchen aufgeſtellt, das auf einen der = f 
1 5 Schluß 95 Fabri bee n ae JT ner Dhiober 35376, Der 
dem Rufe ſtürzte: „Da haft Du es, Treuloſer!“ wobei Noubr. 35,50, per Oktbr.-Jan. 36,25, per Jan.-April 
ſie ihm aus einem bereit gehaltenen Fläſchchen eine 36,75. Tendenz: ruhig. 5 
9855 Flüſſigzeit ins Geſicht ſpritzte. Auf den Schrei London, 15. November. (Schluß courie.) Engl. Conſols 
es Ueberfallenen: „Sie hat mir Oleum in das Geſicht 880 * preuß. Conſols 10%, 43 Ruſſen von 

889 97½, Türken 17¼, ungar. 4% Goldrente 89¼, 


Spierling a. Magdeburg, Buſching sen. a. Limba 


Walters Hotel. v. Graß g. Klanin, Rittergutsbeſitzer. 
v. Henne a. Wispon, Gutsbeſitzer. Heine n. Gemahlin 
a, Narkau, Rittergutsbeſitzer. Elditt a. Elbing, Ober⸗ 
bürgermeilter. Wiedemann a. Danzig, Hauptmann, 
Burckhardt a. Allenſtein, Major. Bölcke g. Wertheim, 
Fandwirth. Frau v. Bodelihwingh g. Pr. Stargard. 
Geſchwiſter p. Kleiſt a. Rheinfeld. Blöcker a. Berlin, 
Braun a. Königsberg, Thuſtus a. Magdeburg, Belling 
a. Hohenkrug, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
&. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theik 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


8 Man ver- 
Verfälſchte ſchwarze Seide. brenne 
ein Müſterchen des Stoffes, pon dem man kaufen 
will, und die etwaige Berfälihung tritt ſofort zu 
Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide, 
(die leicht ſpechig wird und bricht) brennt langſam 
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farhſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Alche der echten Seide, fo zerſtäubt 

e, die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik⸗ 

epöi von G. Henneberg (K. u. g. Hofl.) Jürich 
verſendet gern Muſter von feinen echten Geidenſtoffen 
an jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Brief- 
porto nach der Schweiz. a 


rei im Bezirk Danzig 41.29, Marienwerder 
67, Königsberg 57.97, Gumbinnen 57.49 Proc., 
der Reit entfällt auf die beiden unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen, alſo auf Einkommen von 
420 bis 900 Mark. — Die Zahl der zur 
klaſſificirten Einkommenſteuer wirklich veran- 
lagien Cenſiten betrug im Bezirk Danzig 1118, 
Marienwerder 3053, Königsberg 5693, Gumbinnen 
263. Den Höchſtbeſteuerten in Oſt- und Meft- 
preußen weiſt der Bezirk Danzig auf. Er iſt zu 
einem Jahres-Einkommen von 660.— 720 000 Mk. 
eingeschätzt. Seine nächſten Hintermänner wohnen 
im Bezirk Königsberg: 2 Cenſiten mit 168-— 
204 000 Mk. Einkommen. Weſtpreußen hat nur 
noch einen Cenſiten mit über 120 000 Mk. 
Jahreseinkommen, und zwar im Bezirk 
Marienwerder. Er ift auf 144-—168000 ik. 
geſchätzt Königsberg hat im ganzen 6 ſolcher Cen⸗ 
ten. Der „zweitreichſte Mann“ des Bezirks Danzig 
iſt auf 96 000 —108 000 Mk. Jahres⸗Einkommen 
8010 l. Direct unter ihm ſtehen 3 Cenſiten mit 
1 000 und 7 mit 50— 60 000 Mik. Ein- 
ie An der Spitze aller preußiſchen Steuer- 
Elen ſteht wie bisher einſam Herr Krupp in 
folge mit über 6 Mill. Mk. Einkommen, dann 
Pa Rothſchild in Frankfurt mit über 4 Mill., 
erliner und 1 ſchleſiſcher Kröſus mit ca. 


% Mill. und ein öl 
Tas | Diner mit 2 Millionen Mark 


Küſſe“ Kat man es dahin gebracht, von einer ſchönen 
Miß einen Kuß zu erhalten, braucht man keine weitere 
Erklärung ihrer Empfindungen, Horkins erzählt, in 
England gehöre die Kunſt zu küſſen zu einem Theil 
der weiblichen Erziehung. Liebt die Miß einen Mann, 
ſo küßt fie mit niedergeſchlagenen Augen, aber fo ſchnell 
und feurig, daß man vermeint, von einem Blitzſtrahl 
getroffen worden zu ſein; iſt ihr der Mann nicht 
gleichgiltig, jo küht fie mit einigem Sträuben, aber 
innig; iſt ihr ein Mann gleichgiltig, jo küßt fie To kalt, 
daß er vermeint, Eis an ſeinen Lippen zu verſpüren. 
Bei ihren Zreubinnen äußert fie noch mehr Unter- 
ſcheidungszeichen, und den Scheidekuß giebt keine 
Britin iheuren Perſonen, ohne mit einer beinahe 
krampfhaften Bewegung. der Judaskuß aber iſt in 
England mehr verachtet, als ein Criminalverbrechen. 

tuch ein Dieum-Attentat.] Bor dem Eingange 
einer in der Schwedterſtraßſe in Berlin gelegenen 
Fabrik hatte ſich vorgeſtern kurz vor Feierabend ein 


ene eee e e % ichhe 
u 1 2 M bel l, Automskt, Breitgaſſe 89, Peters 
agen 


— 


— alle illuſtr. und 
Weihnachtsanzeigen dein Seinen iber 
Welt beſorgt prompt und unter bekennt coulanten 

edingungen die A ee eee von 
iſtgaſſe 19. 


gegoſſen!“ ſprangen die Collegen hinzu und be. G. L. Daube u. Co, in Danzig, Heiligege 


Originellſtes Witzblatt der Welt. 
Preis pro Quartal frei ins Faus 45 Pfg. 


In jeder Nummer veröffentlicht der bekannte Peinhändler 


Oswald Nier in Berlin eine 


reis aufgabe, 


5 De jedoch diesmal als Weihnachtsgabe bedeutend 
erhö 
5 Mae d die Einſender richtiger 199 der Preis- Auf- 


gabe in Nr. 
Gratis 


we: 


22 obigen Blattes werden 


500 Gewinne d. h. 50 en Bein und 
350 Liter Wein verlooſt. 


ES Brobenummern gratis. 
Haupt Expedition „Fidele Geiſter““ Berlin-Moabit. 


Se b Meldung. 
Durch die glückliche Geburt 
eines Sohnes wurden hoch erfreut 
180 19 den 14. Nov. 1 
7318) W. Karnack und Frau 


1 feßhnrlot ei 


in ihrem 77, Lebensjahre 
mas tiefbetrübt anzeigen 
e 15.Roobr, 1890 
Die 9 5 liehenene 
Die Beerdigung findet 
en Vorm. 10 Uhr, 
au dem alten St. Marien- 
ofe van der dortigen 


1 = an 


Hef ie Nachmittag 3 Uhr ent- 
ſchlief ſanft infolge von Schar 
lach unſere innigſt gelte bie fängt 


Tochter 
Nora 


im noch nicht vollendeten zehnten 
Lebensjahre. 
Berwandten, Freunden und 
Bekannten dieſe Anzeige von den 
a Eltern 
A N une Frau 
Thek a geb, Glüer. 
Kl. Schlant, d. 14. Nov. 1890. 
a Bet se m findet Dientian, 
18. . au 


Nach Christtania 
(mit Durchfracht nach Ost- 


5 e 17./18. er. 


Nach Bergen 
(mit Durchfracht nach West- 
Norwegen) 

SiS. Rapid. 
e 18/20. r. 
e erbittet 

E. Jörgensen. 


Bir denlks Yorbereiung-nstint B 


zu Schönsee W/Pr. 
Garantirt sicherste Vorbereitun 
Einjühr-Freiw.-, Fähnrichs- und 
gehitlfen- -Examen, sowie für ee 
nasialelnssen bei individuellster Be- 
handlung. Jahres- u. 1½-Jahrescurse. 
Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem 

Garten vis-&-vis dem Bahnhofe 

Prospecete gratis u. franco. 


Hebräiſchen 


und Confirmanden⸗-Unterricht, ſo⸗ 
wie Nackhilfeſtunden in den 
6 imnaftal- 9109 eee e 
Fächern ertheilt 7325 


Rabbiner Dr. Bruckstein, 


Brobbänkengaſſe 12, 2. Etage. 


Unterricht 


im Anfertigen moderner Deko- 


raljon blumen ertheilt 
H. Dufke, 
. 
„ m! IE 
ige Blumen wie Kun, das 
al zu denſelben kann jeder- 
(7316 


Eoofe =. 


zur . Dombau⸗Lofterie 


Bas“ 


zur Rothen 1  kosterie 
N d & AL in der 
arts » Danziger 9 — 


Mheumatismu 

Lange Zeit lag ich ſchwer an 
biefer Krankheit, ſodaß der Arzt 
arte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu beſeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumatismus- 
kranken zukommen zu laffen, Biele 
Dankſchreiben liegen zur eine 
e Roderwald, Arg, 

a ae Bahnhaiitt. 34. 


un H 


nenn 


empfehle ö 
Toilette⸗Waſſer, 


Toilette⸗Eſſig 
von Lubin, Pinaud, Lohſe ꝛc 


Lilienmilch u. Liltenmil 
Seife, a 


Ereme u. Poudre Simon, 

Ereme Grolich, 8 

Lanolin, Vaſelin u. Cold⸗ 
Ersam, 


Glucerin⸗Präparat 
von &. H. Sarg's Sohn Wien 


Flüſſige Glycerin⸗ 
Kali-Seife, 


ſowie ſämmtliche bewährt 


Hospetiſche Prä 


ab 
Stettin oder Berlin 0% 
K. 4 —5 Mark, Silber- 
Iputzpuder % K. 12 Mk., 
Putzpulver 8 Mark, 
2 Schmirgel u. Bimstein- 
Mehl 12 Ik. offerirt 
Bruck's Magnesit-Gru- 


Magnesit - Mehl 


ben-Comtoir, Berlin S. 0. 


Frontignac 


(auſtraliſcher Wein), 
empfohlen als vorzügliches Kräfti⸗ 
gungsmittel für Reconvalescenten. 
Alleinige Niederlage: 
&lephanien-Apothehe,. 
Breitgaſſe 15. 


Das Nlueſte 
e And 
Luxnskerzen 


in u verſchiedenſte 
Muſtern an Harden 
ferner 


Kronen- und 
Tafelkerzen 


in Wachs, Gtearin und 

Paraffin, nur beſte Ja- 

brikate bei bill. Preiſen 
empfiehlt 


bert Neumann 
Anlagen 


arteſiſcher Brunnen, 


Tiefbohrungen, 
Pumpen aller Art, 
Waſſerleitungen, ſowie 


i ange mit und 


ohne all übernimmt 
unter Garantie. (6845 


Otto Beſch, 


Brunnenbauer, Danzig, 
Trinitatis ⸗Kirchengaſſe 7. 


Gchlafrocke 
zu 12, 18, 16, 18—45 Al empf. 
K. Willdorff, 

Langenmarkt 30. (731 


Das Kllerfeinſte vom Feiniten! 
in Daberſchen 


Speiſekartoffeln 
115050 franco Haus das 
Mehl-, Fourage- und Kartoffel 
Magazin von 


Ernſt Weigle, 


Nr. 30 Langgarten Nr. 30. 


Ping Kaugrien⸗Hähnk. 


2 meine echten St. An- 
breasberger Hohlroller, mit den 
herrlichſten Touren fleißige Sän⸗ 
ger, jetzt in ſchönſter Auswahl, 
und verfende gegen Nachnahme 
unter Garantie lebender Ankunft 

u. des Werthes, bei 6073 Breuer, 
. Böhm, Vorſt. 
Eingang Ankerihmiebegaffe A Tr. 


‚Gelegenheitsgedichte 


ernsten sowie heiteren Inhalts 
Werden angefertigt 1 
. baumsartsche u au 


Händler und Kauſirer 
7 05 bei günſtigen Conditionen 
am beſten und billigſten in der 
ee u. Tricotagen⸗ 
fabrik v 
getarich Becker in Breslau 


Zum bevorſtehenden Geſinde⸗ 


wechſel bringe ich mein 
mittlungs-Bureau 


Jopengaſſe 38 
dem geehrten Publikum in Gr- 


innerung. 
Hochachtungsvoll 


ärztlich 


04281 


te u ermöglichen, eröffne 


22 


Elegantere 
Pale 


29 


Visites, Theater- und S 
Auswahl in Confi 


„ 29 


D 


| chts . 5 
janz erheblich herabgeſetzten Preiſen. 


nes, früherer Preis 5 Mark, herabgesetzt auf 5 Mark. 
: 1 


22 22 


20 


” 22 


83˙% Procent ermässigt. 

senradmäntel, Griechenmäntel, Dollmans, Bandagenmäntel, sowie reiche 

nden- und Mädchen-Mänteln, wie Mädchen-Jaquettes verkauft jetzt 
ebenfalls mit . Procent e 


77 ” 


13.50, 


29 


79 22 


25 


77 


Örzymisch, 


Langgaſſe 13, erſte Etage. 


ich mit dem heutigen Tage einen 


Seidenplüsch etc. eie. um 331, Procent ermässigt. 
früherer Preis > Mark, herabgesetzt auf 18 „50 Mark. 


H.Loewi 9. 


Kronen, Kandelabern, Wandarmen und Lampen 


vas Neueſte in: 


aller Art, Bowlen, Wein⸗, Bier- und 
Vaſen und Schalen, Kaſten und Ca 


und Lederwanarer 
in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen. 


Liqueur⸗Services, b 
ſſetten, Albums 


Humpen und Seidel 


Größtes Lager von Photographie-Rahmen, 


von 25. Pfennig 


is 25 Mark pro Stück. 


Echt — 1 ſcher Thee. 


empfehle als Bertreie: 
berühmten und anerkant 


Siemens 
Gas-Bogent 


Berlin, welche 


das el 
ſtreitig erſetzen. j 


an jeder Gasleitung 
anzubringen 
Eine Spe erſetzt 6—8 andere Brenner 
gebe Lampen gern zur 1 
Nan verlange Offer 
Liefere auch Gas- Bogenlicht Hr. 
Prismenbehang, in eleganter Kusſtatt 


Kuf Wunſch 


(1274 
ait und ohne 
r Säle ꝛc. 


Ver- 


(7304 
3. Dann Nachfl. 


Eleltriſche Haus⸗ 
von den kleinſten 99 


Telephon- u. Sr 1 


Heil. Geiſtgaſſe 11. 
zum Selbſtanlegen, 


ch 
Solide Preiſe. 
gratis 


* Clasen waren 
El e Haustelear 
complett 


u 


2 Norge Montag Abend 
5¹⁰2 nn giebt es ſeh 

ſchwere fette Schmalz Gare, 
Ki Schönheit, Preis billig. 
Lachmann, Tobiasgaſſe 25. 


Brodbänkengaſſe 30|4 

empfiehlt echt chineſiſchen Thee 

Yı Bakungen, d l 1 und 1,25. 

Ein großer Garten ih billig 
zu verpachten 

Näheres Stadigebiet 3 parterre. 


Engl. Reitzeug 


a erhalten, zu kaufen geſucht. 
Off. mit Preis unter 7253 in d. 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Schmetterlinge kauft 


Bernard, Krebsmarkt 4/5. 
iR geprüfte, muſikaliſch ge- 


rerin 5 


Dfferten werden sub 7326 an 
die Expedition dieſer Zeitung erb. 


Heirgthsgeſuch. 


Für meine Nichte, 26 Jahre 
alt, kath., angenehmes Aeuhere, 
30000 Mk. Vermögen, ſuche ich 
einen Mann, Beamte und Lehrer 
bevorzugt. Adreſſen unter Angabe 
der näheren Verhältniſſe und 

hotographie unter 7311 in der 
Exped. dieſer Zeitung. 
v, 3000 bis 3000 000 
Heirath el, vermittelt ſolid 
Bureau-Journal, Berlin-Weſtend, 
Fordere Brofpecte gratis. Par- 
thien ſofort, reiche Auswahl: für 
rn frei (699 


811 iränhe: 


Sie können noch zum Weih⸗ 


nachtsfeſte, reich, glücklich und 

paſſend heirathen oder die Feſt⸗ 

tage zur Anbahnung jo ſchön be- 
e e A 


nutzen. 
reiche hochſei Heitalhs⸗ 
Re EA in nen großer Aus⸗ 
1 l di bh „Bitte verlangen Sie einfach die 
Zuſendung. Porto 10 Pf. Für Aare frei. 
eneral⸗Anzeiger, Berlins W, 
amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitution d. Welt. 


jed. Branche, überallhin. 
Stellen Fordern Sie per Karte 


e erhalten 


ae, Eh aa kon 


gene 


mit ak ll b 


Eine am Markt gel. Part.-Woh. 
3. jed. e auß. Ze 
ration, geeignet, iſt ſof, od. zum 
. Jan. 2. verm. Adr. unt. 7312 
in d. Exped. dieſ. Itg. erbeten. 
1 kleine Wohnung von 51 
Zimmern, Nähe der Börſe, 1 
Ahe geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 7309 in der 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Laden. 


I 0 poll. 
anuar od 


Ein Eiskeller 


wird zu miethen geſucht. 
Offerten unter Nr. 7292 
der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Langgaſſe 67, 
Eingang Pertechaizengalſe 
iſt ein geräumiger Lade 

mit großem Schaufenſter 


1 635 
F. B. Puttkammer. 


e, Mailer 
e inorana. 


Herrenchiemſee, 


Prachtſchloß Eudwig II v. Bayern. Ehre“ fäl 


a rende: 
ur Ne aura 


igliche el und 


Vor: Ge⸗ 
Schnelle Bedienung. 


Hundegaſſe 121. 


Wegen Nenovirung der 
Bars 221 ie auf Wei- 


Apollo-Gaal. 


Denen 29 5 18. 17 er 
1 3 7½, Uhr Re 


hum 
unter Mitotrku lle 
des e 5 


(Das Streihorde ter perſtärkt 
durch die freundliche Mitwirkung 
einiger Herren). 
Direction des Blavier- ee 
Herr Capellmeiſter Theil. 

12 99975 atiſche 1 von 

eorg Schuman 

2. Concert E- all: 5 Clavier m. 
Orcheſter, Chopin. 

3. Tanz der Numphen u. Satyrn 
Ar 5 086 9 8 9 1 55 und 

Pſyche“, Georg umann. 
4, Clavier-Soli. 
5. Saen C-moll Nr. 5, 


eethov 
Flügel GER C. Bechſtein iſt aus 
dem Magazin des Hrn. C. Wen⸗ 


Nunimeririe Billets a 3 u. 2 M, 

Stehplätze 1.50 l, Gehülerbillets 

bei Conſtantin Ziemſſen, 

ane u. ne 
ung. 


Pülhelm⸗Thenter. 


Sonntag, den 16. November er, 
7 Uhr Abends. 


Große außerordentliche 
Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten 
der ausgezeichneten Belocipediftin 


Miß Warialli. 


Erſtes Auftreten 
der Walzer- und Liederſängerin 


Frl. Nudolſi. 


Senſation 10 Uhr. 
Auftreten der fliegenden Männer 


Gebr. CTuppu 


auf dem 5fachen Luftreck. 
Dieſe Produktion iſt bis jetzt noch 


nie in Danzig geſehen worden. 


Sowie Auftreten ſämmtlicher 
Künſtler und Specialitäten. 


Verficherung gegen Waſſer⸗ 
leitungsſchäden. 


Die Aae Berfiherungs- 
Heſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
ſchädenübernimmtverſicherungen 
gegen Waſſerſchäden zu billigen 
ſeſten Prämien. Anträge und 
Proſpecte vermittelt die General- 
agentur 4238 

Stephan Dix, 

Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 79. 
Am Dienſtag d. 11. Nopbr. iſt e. 

echte ſchwarze Hutfeder ver- 
loren worden. Gegen Belohnung 
abzugeben Heil. Geiſtgaſſe 91 . 

Beſcheidene Kufrage an 
Herrn Direktor Rosé. 
15155 hat das e D. 
ochen, daß auf daſſelbe nun- 
105 55 1 vierten Male „Die 


Kin entrüſteter Inhaber 
von P. P. D. 5 
erz Modenblatt Nr. 22 un 
9 unſere Beilage zu Nr. 18 60% 


ruck und Verlag i 
von A, W. Kafemann in Dan; 55 


—— 


; die P 
ie Frauen u n 
2 Ein Wort der Abwehr. Von einer Frau. N 
kurzem hat die Münchener „Allgemeine 
Hung“ einen Artikel von. Richard Mulkom: 
an uen und Die Politik“ veröffentlicht, in 
ann 92 15 pädagogiſcher Gchrififteller bekannte 
en geachtete Berfaſſer ſich gegen eine de 
jung wendet, die der freiſinnige Abgeordnete 
Rickert im Reichstage bei den Debatten über die 
Gewerbeſchiedsgerichte aufgeſtellt hat, daß a 
das öffentliche Stimmrecht für die 7 ein 1 195 
gemäßes und unbeſtreitbares Recht ſei, nich 5 
in gewerblichen, ſondern auch in politiſchen An- 


gelegenheiten. . 3: 
58 ij rtikel „Die Frauen und die 
Polli nicht nn een Mal, daß Here Wulckow 
die Frauenfrage zum Gegenſtand ſeiner Grörte- 
rungen wählt. Nur daß bisher ein liberales 
Blatt der Träger ſeiner Meinungen war, hein 
ſolches von der Richtung der Münchener „Allge- 
meinen Zeitung“. Hier wie dort aber erklärt er ſich 
für einen Freund der Frauen. 5 

Ich bin auf den Einfall gekommen, meine Ge⸗ 
danken über dieſe Freundſchaft aufzuſetzen. „Ich 
weiß es, ſie ſind entbehrlich, aber“, um auch 
ferner mit Leſſing zu reden, „nicht entbehrlicher 
als ihr Gegenſtand“, als eben die Freundſchaft 
des Herrn Wulckow für die ringende und ſtrebende 
Frau der Gegenwart. 

Ehe der Verſuch gemacht wird, dies zu be- 
weiſen, ſei darauf hingewieſen, daß die Schreiberin 
dieſer Zeilen nicht zu den „weiblichen Heißſpornen“ 
gehört, die das politiſche Stimmrecht auf ihre 
Fahne geſchrieben haben. Vielleicht, weil es ihr, von 
dem kühleren Standpunkt des Beobachters aus, 
auf den ſie angewieſen iſt, erſcheinen will, daß 
dem Mahlaht eine größere Bedeutung beigelegt 
wird, als ſie ihm — nach der beſtehenden Art 
ſeiner Ausübung — zukommt. Dielleicht, weil ſie 
der Ueberzeugung iſt, daß das politiſche Stimm- 
recht, wenn die Zeit erfüllt iſt, den Frauen zu⸗ 
fallen wird, wie die reife Frucht aus hohem 
Wipfel, die ein leiſer Wind berührt. 

Ohne zu verkennen, daß es der Frau, im Beſitz 
des poliliſchen Stimmrechts, möglicherweiſe 
leichter werden würde, ihr Ziel der Gleich- 
ſtellung und geiſtigen Befreiung zu erringen, 
begegne ich mich mit Hrn. Wulckow in der An⸗ 
ſchauung, daß es zunächſt Erreichbareres für die 
deutſche Frau ins Auge zu faſſen gilt, ehe ſie 
Roſtbare Zeit und Kraft an ein nicht unmittelbar 
den Weg verſperrendes Hinderniß wendet. Ein 
anderes aber iſt es, ſich — aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen — in dem Anſpruch auf die Bethätigung 
eines „naturgemäßen und unbeſtreitbaren Rechts“ 
zu reſigniren, ein anderes, die Gerechtigkeit dieſes 
Anſpruchs zu leugnen. Daß ich durchdrungen 
von der Gerechtigkeit der Forderung bin, die ſich 
auf die Erwerbung der politiſchen Rechte der 
Frauen richtet, das iſt es, was mir die Feder in 
die des Schreibens nicht geübte Ha cht, 

ich wiederhole es: um f er 
Frauen, ſondern gegen da 8 
- Freundes zu kämpfen, der am 22. Sep im 
„Zeitgeiſt“ (Beiblatt zum liberalen „Berliner 
Tageblatt“) erklärt, daß die tüchtigeren Mädchen 
für eine gewiſſe Art des männlichen Wohlwollens 
keineswegs dankbar find*) und am 27. Oktober 
d. ds. in der Beilage - Nummer 251 der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ den Frauen nur 
dort ein öffentliches Urtheil zugeſtehen will, wo 
nicht „allgemeine, tiefgehende, heilige Ueber⸗ 
zeugungen“ in Frage kommen, ſondern „nur 
einfach Sachkenntniß und Ehrlichkeit“, weil „eine 
ſolche Theilnahme am öffentlichen Leben nicht im 
mindeſten die Eigenart des Geſchlechts ſchädigt“, 
oder, wie es an einer anderen Stelle heißt, „das 
weibliche Geſchlecht nicht der Gefahr ausſetzt, ihm 
bei ſeiner größeren Erregbarkeit ſchweren leib- 
lichen und geiſtigen Schaden zuzufügen, die Ge⸗ 
ſundheit des kommenden Geſchlechts zu gefährden 
und in den Kreis der Familie, der ein unan- 
taſtbarer Hort des Friedens ſein ſoll, Kampf und 
Kader zu tragen, ja die heiligen Familienbande 
muthwillig zu zerreißen“. Dixi. 

Wollte doch Gott, daß die Herren, die heutzu⸗ 
tage, in der Zeit „des Vorder- und des Hinter- 
hauſes“, in einer Zeit, die der Zrau das 
Recht der Arbeit willkürlich vorenthält und 
kaltblütig, ohne den mindeſten Aufwand von fitt- 
lichem Pathos, fie der Noth und der Schmach 
überläßt wollte doch Gott, daß ſie auf 
anderen Gebieten einen ſo erſtaunlichen Eifer für 
das Wohl der Frau und der Familie an den 
1 wie er aus den angeführten Worten 
pri 


*) „„Gie wollen gar nicht wie zarte Puppen behandelt 
werden, die man ängſtlich vor der rauhen Luft des 
Lebens hüten müßte; ſie ſehen vielmehr in diefer Art 
von Sorgfalt eine ſchlechte Cenſur, die man ihrem 
geiſtigen Können und ihrer Willenskraft giebt, eine 
Verkennung ihrer Beanlagung und ihrer Kraft.“ 
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Ein Täfelchen Chocolade. agen 


Liſtoriſche Novellette von Emmy Roſſi. 


Bekanntlich war es Talleyrand, welcher von 
den Dnneftien der Orleaniden, Bourbonen und 
Napoleoniden ſagte: „Die unheilige Dreieinigkeit 
des Geizes“. Die Verſchwendungsſucht der vorigen 
Jahrhunderte hatte einen Rückſchlag erlebt, man 
war ſparſam geworden, und Gparfamkeit, die 
Tugend eines Bürgers, iſt ein Fehler im Hofhaus⸗ 
halt und der Privat-Chatulle eines Kaiſers. 

Napoleon I, beſaß die zugeknöpfteſten Taſchen, 
ſobald es ſein liebes Ich betraf. Der Mann, der 
Throne und Reiche verſchenkte, ſträubte ſich zu⸗ 
weilen um einige Tauſende bei einer Privathilfe, 
und es bedurfte oft der Lift Joſefinens, um von 
ihrem geliebten Tyrannen die Mittel zur Zahlung 
ihrer verſchwendungstollen Modeſucht zu erhalten. 
Die 917 echten Cachemir⸗Shawls, die Beau- 
hatnais’ Wittwe hinterließ, geben einen kleinen 

egriff ihrer Toilettenbedürfniſſe. 

_ Obgleich nun der alte berühmte Geiger Viotti 
den rotz der Gunſt, die er bei Marie Antoinette 
Bat ben — ein gern geſehener und gehörter 

5 a den kleinen Soirsen Joſefinens war, 
zahlen e man ſich, ihm ſeine Leiſtungen zu be- 
Diet ſtatt dem bereits ins Greiſenalter tretenden 
Be die Ruhe der Verſorgung durch eine 
mat-Benfion zu aönnen. Viotti ſelbſt beſaß 
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Sonntag, 1 


Es handelt ſich hier um das Stimmrecht 


Frau in gewerblichen Angelegenheiten, und der 
Berfaſſer kann „von irgend einem logiſchen 
Standpunkt aus kaum (ö) etwas dagegen ein⸗ 
wenden, daß Frauen, die in einer beſtimmten 
Arbeitsſphäre mit Einſicht und Erfolg wirken, 
ſich alſo über ihre Leiſtung und die Producte 
derſelben ein Urtheil bilden können, nun auch in 
gewerblichen Fragen, die ihrem Verſtändniß nage 
liegen, ihre ſachkundige Stimme abgeben und 


daß dieſe Stimme Beachtung findet“. 


Gewiß! Wenn aber eine Frau keinen gewerb⸗ 
lichen Beruf ausübt, ſondern als Wittwe z. B. 
der Geſellſchaft, der Gemeinde, dem Staat gegen- 
über die bürgerlichen Pflichten ihres Mannes 
übernimmt; wenn ſie nun alle Kraft daranſetzt, 
in ihrer Arbeitsſphäre mit Einſicht und Erfolg 
zu wirken: wird ſich eine ſolche Frau nicht eben 
falls über ihre „Leiſtungen und deren Producte“ 
ein wohlerwogenes Urtheil bilden können? Wird 
ſich wirklich „von irgend einem logiſchen Stand⸗ 


punkt aus“ etwas dagegen einwenden laſſ 


daßz fie, als Ernährer der Familie und Erzieher 


ihrer Kinder, als Haushaltungsvorſtand und — 


ſetze den Fall — als Hausbeſitzer, in den Fragen, 
die ihrem Verſtändniß nahe liegen, ihre Stimme 
abgiebt und daß dieſe Stimme Beachtung findet? 


Wird ſie nicht endlich als Steuern zahlendes Mit 
glied der Gemeinde wie der größeren Geſammt 


heit des Staates ein unbeſtriktenes Recht haben, 
vermittelſt des Stimmrechts über die Köhe und 
die Verwendung dieſer Steuern, wie über die 
Kngelegenheiten der Gemeinde und des Staates 
mitzuſprechen, an denen fie mit ihrem Intereſſe 


aufs äußzerſte betheiligt iſt? 

Die Geſellſchaft, der Staat und die 
aber, wie ſie es als das Selbſtverſtändliche be 
trachten, der verwittweten Frau die Pflichten un 
Laſten des männlichen Bürgers aufzuerlegen, ſin 
nicht minder einig darin, ihr die Rechte eine 


ſolchen vorzuenthalten und ſie hinſichtlich des 


Stimmrechts in eine Klaſſe mit den Kindern, den 
Narren und den Verbrechern zu ſtellen. 


Der Verfaſſer billigt dies — aus Zreundſchaft 
für die Frau. Er behauptet, daß eine active 
Theilnahme an der Politik die jetzige Stellung 


der Frau zu ihren Ungunſten verſchieben würde. 
Sie ſoll „die reine Frau“ bleiben, die der 


Sänger des Mittelalters preiſt, die „mit 
jedem Morgen denſelben holden Sonnen 
blick auf alles wirft, in deſſen Mitt 


ſie geſtellt iſt“, in der ſich „die Spitze und Krone 
des Geſchaffenen, das vollkommenſte Menfchenbild‘ 


darſtellt. Als claſſiſchen Zeugen für dies Axion, 
nennt er e 


„das niemand umſtoßen wird (?)“, 
Goethe. Vielleicht hat er hierbei an das Gretchen 
im Fauſt gedacht; liebt man es doch, dies bei 


aller Anmuth ſinnlich leichtfertige Mädchen als 


das verkörperte Ideal der deutſchen Frau hin⸗ 
zuſtellen, wodurch dieſe freilich wenig Urſache hat 
ſich geſchmeichelt zu fühlen. Aber wie dem auch 
ſein mag, ich meine, die Zeit hat ſich geä 

und mit ihr die M 5 die Ir 


1 
ſchauungen und Begriffe, die i 


die Theilnah 


ih : 
an einem wahren Mtenfchenleben unmöglich machen. Ver 

Ohne die Drohung zu fürchten, daß die Stellung 
der Frau ſich gegebenen Falles zu ihren Ungunften 
verſchieben, d. h. daß ſie arbeiten lernen werde 
darf man der Meinung 


anſtatt zu ſpielen, 
ſein, daß die gereifte und gebildete Frau, 
die nicht nur jeden Morgen denſelben holden 
Sonnenblick auf alles wirft, in deſſen Mitte 
ſie geſtellt iſt, ſondern für dieſe ihre Um- 
gebung einſteht und ſorgt, mindeſtens das gleiche 


eindringende Urtheil über die öffentlichen Zuſtände 


beſitzt, wie der Taglöhner, dem der Blick be⸗ 
ſchränkt iſt auf den engen Kreis des eigenen 
Lebens, oder jener eben mündig gewordene 
Jüngling, deſſen Fauptintereſſe im Vergnügen 
wurzelt. 5 

Und weiter. 5 

Herr Wulckow wünſcht, wie wir geſehen haben, 


daß die Theilnahme der Frau am öffentlichen 


Leben ſich auf Urtheile beſchränke, bei denen nur 


einfach Sachkenntniß und Ehrlichkeit in Frage 


kommen. „Ganz anders“, fährt er fort, „iſt es 
mit dem politiſchen Stimmrecht“, 
werden ſoll auf Grund eben jener, in ihrer Be- 
thätignng für die Frau zu aufregenden „heiligen) 
Ueberzeugungen“. 

„Ganz anders?“ 


Hoffentlich wollte Herr Wulckow damit nicht 


andeuten, daß an und für ſich ein diametraler 
Gegenſatz zwiſchen jenen und der einfachen 
Sachkenntniß und Ehrlichkeit beſtehe. Daß ein 
ſolcher Unterſchied niemals häufiger als in den 
Zeiten des Wahlkampfes zu Tage kritt, wer wollte 
es leugnen! Und vielleicht würde es beſſer um 
den Geiſt in unſerem Volke beſtellt ſein, wenn 
nichts als dieſe beiden ziemlich geringſchätzig be- 
handelten Factoren der „einfachen Sachkenntniß 


nicht den Muth, eine Petition einzureichen, er 


fürchtete, alsdann gänzlich bei Seite geſtellt zu 


werden, und Zreunde, die für einen Anderen 
Ungnade riskirten, waren an dieſem Jof, wo 
jeder mehr oder weniger ein Glücksjäger war, 
unmöglich zu finden. 5 

Dennoch beſaßz Bioiti einen Freund und Be⸗ 
ſchützer, ohne, daß er es ahnte, das war der 
ſchöne Grosjean, der Sohn eines Handels- 
gärtners, der als Soldat ſchnell Carriere gemacht 
und nun der Adjutant der ſanften Hortense 


Beauharnais war. Philippe Grosjean war vor 


zwanzig Jahren der Schüler des Meiſters Viotti 
geweſen, und nach dem Lehrer ſelbſt gab es in 
ganz Paris niemand, der ſo zauberiſch den Bogen 
zu führen verſtand, als der ſchöne Philippe; — 
oft, wenn fein herrliches Geigenfpiel durch die 
Stille der Nacht zu des Kaiſers Adoptivtöchter lein 
heraufdrang, fand ihr Hoffräulein Dornse ihr 
weißes Spitzentüchlein thränendurchfeuchtet, zer⸗ 
biſſen und zerriſſen. : \ 
An einem reizenden Sommernachmittag, in 
einer freien und frohen Tagesſtimmung, begegnete 
Philippe auf einem Spaziergang in Auteuil feinem 
alten Maeſtro, der, auf den Arm eines lieblichen 
Mädchens gelehnt, dort ſpazieren ging. Sie 
ſetzten den Spaziergang zu dreien fort, bis Philippe 

höflich um eine Vorſtellung bat. 
„Aber Sie kennen meine Lia doch“, rief über- 
raſcht der alte Italiener, „Sie wiſſen doch, Lia 
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flußten, ſtatt der Furcht, des Drucks, des perſön⸗ 
lichen Vortheils und wie die „tief gewurzelten, 
durch Erziehung, Bildung und Erfahrung er⸗ 


rungenen heiligen Ueberzeugungen“ ſonſt heißen 


mögen von denen beſeelt der deutſche Mann — 
wie die Sage geht — gelegentlich ſeinen Weg 
zur Wahlurne einſchlägt, oder, um, wiederum mit 
dem Verfaſſer zu reden, „mit dem Nachdruck 
feiner ganzen Individualität für das Geſammt⸗ 
wohl eintritt“ und „ſeine Ueberzeugungen durch 
Wort und Schrift und Kampf zur Geltung zu 
bringen ſucht“. 

Wir leben in einem verfaſſungsmäßigen Staat; 


aber es giebt Parteien, oben wie unten, welche 
dieſe Berfaſſung befehden, fie in ihren Grund- | 


veſten angreifen. dies erklärt die heftige 


Erregung der Gegner im heutigen Wahlkampfe. 
Es fleht jedoch ebenſowenig feſt, daß das immer 


ſo bleiben wird, als daß Kerr Wulkow mit ſeiner 
Behauptung Recht hat: 


gleichbedeutend 
Familie,” 
Und nun bringt die Furcht vor ſolcher Zukunft 


ſein mit dem Ruin von Staat und 


hinſichtlich der Frauenfrage zum Vorſchein: 

„So wie es die Pflicht. des Mannes iſt, das 
Geſetz zu ſchützen und ſein Land mit den Waffen 
in der Hand zu vertheidigen, jo wird auch er 
allein das Recht beanſpruchen dürfen, ent⸗ 


faſſen, die man für gut und heilſam erkannt hat 


willens iſt.“ . 

Es ſei conſtatirt: hier iſt es nicht mehr der 
orgende Sreund, der für das geiſtige und körper 
iche Wohlergehen des Weibes und die Fortdauer 
er Menſchheit fürchtet, wenn die Frau jedes 
dritte und fünfte Jahr ihr politiſches Wahlrecht 


ausübt. Nein, hier iſt es der Mann, der im Recht 


zu wohnen meint, weil er im tauſendjährigen 
Beſitz iſt! der Mann, der ſich in dieſem Beſitz 
bedroht fühlt! Der Mann, der auf das Recht des 
Stärkeren pocht, dieſen zweideutigen Beweis einer 
gerechten Sache! 

Wenn es denn gilt, die Leiſtungen der Ge- 
chlechter für das Vaterland abzumeſſen: es iſt 
hr, der Mann vertheidigt deſſen Grenzen; 
nſo aber iſt es andererſeits Thatſache, daß es 
ihne die Frau — heine Soldaten geben würde. 
n dieſem Sinne dürfte man die Kinderloſe in 
ne Linie mit dem Vaterlandsvertheidiger ſtellen, 


der nie eine Schlacht mitgemacht hat; ja es wäre 


Erwägung zu ziehen, ob die Herren ihren 
uptteumpf gegen das mwehr- und waffenloſe 
ib nicht erſt dann ausſpielen ſollten, wenn es 
er verbeſſerten Kriegskunſt gelungen ſein wird, 
n a von Homunculi aus dem Rauchfang 
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nun rau aus ſtürmiſchen err 
handlungen kommt, ihre Leidenſchaft in 
wegung geſetzt iſt, ihre Seele unter den Nach⸗ 
wirkungen heftiger politiſcher Auseinanderſetzungen 
und unvermeidlicher gewaltſamer Eindrücke bebt 
— wird ſie da im Stande ſein, in derſelben 
Stunde ruhigen und freudigen Herzens ihre 
Lieblinge zu verſorgen und zu unterſtützen? Wird 
ſie der reinſten aller Freuden zugänglich ſein über 
das erſte Lallen ihres kleinen Sproſſen, der 
weltvergnügt mit großen verſtändnißloſen Augen 
ſeine Umgebung betrachtet?“ 

Und warum ſollte ſie es nicht? Weiß ſich doch 
der Mann kein beſſeres Mittel „als das geſtörte 
innere Gleichgewicht durch die lieben friedlichen Bilder 
ſeiner Häuslichkeit wiederherzuſtellen“, warum ſollte 
das Beruhigungsmittel des einen ſeine Wirkung 
auf den anderen Theil verſagen? Und anderer- 
feits, iſt die Frau, in deren Leben die Politik 
keine Rolle ſpielt, deswegen vor unvermeidlichen, 
gewaltſamen Eindrücken geſichert? Wird ihre 
Leidenſchaft nie in Bewegung geſetzt? Bebt ihre 
Seele nie unter widerſtreitenden Empfindungen? 
Was frage ich! Iſt ſie doch ein Menſch. 

Daher wird der Erfahrungsſatz ſchwer zu be- 
streiten fein, daß es nicht auch heutzutage in 
dem Leben der Frau — ſei es die Dame der 
Geſellſchaft, die ſich zum Zeſt ſchmückt, ſei es, um 
auf ebenem Boden zu bleiben, die von wirth⸗ 
ſchaftlicher Sorge bedrängte Hausfrau — Stunden 
giebt, in denen ſie „der reinſten aller Freuden“ 
weniger zugänglich ſein wird als zu anderer Zeit, 
ohne daß die Politik es iſt, welche die Schuld 
daran trägt. 

Ferner: Herr Wulckow kann ſich „eines ge- 
wiſſen Grauens“ bei dem Gedanken nicht er⸗ 
wehren, daß den Mann, der ſich ſehnt, „das ge⸗ 
ſtörte innere Gleichgewicht wiederherzuſtellen, eine 


(Giulia), welche Sie ſtets „das weiße Kind“ 
nannten und jo gern auf den Armen umher- 
trugen.“ 

Philippe brach in ein herzliches Lachen aus: 
„Aber Sie vergeſſen, Meiſter, daß das Fräulein 
damals erſt zwei oder drei Jahre zählte — meine 
Vergeßlichkeit iſt entſchuldbar, — überdies hatten 
Sie ein halbes dutzend Schweſterkinder im Haufe,” 

Lias Wimpern feuchteten ſich und aus Viottis 
Augen floſſen die hellen Zähren: „Alle dahin, 
alle, bis auf dies einzige geliebte Weſen. Ber- 
dorben, geſtorben, — die Jungen plünderten 
mich, die armen Mädchen ſenkten das Blumen- 
köpfchen und legten ſich, müde, zum ewigen 
Schlaf; — doch, was Gott auch nahm — er gab 
mir reichlichen Erſatz in dieſem holden Engel, dem 
Schutzengel meines einſamen Alters.” 

Philippe drückte die Fand des erröthenden 
Schutzengels. Sie war nicht ſo elfenbeinartig 
zart, wie die berühmte Hand der Kaiſertochter, 
aber ſie ſchmiegte ſich weich und hingebend in die 
feſte Manneshand hinein. a 

Am Abend erzählte der Adjutant ſeiner Herrin 
von dem alten Viotti, der ſehnſuchtsvoll in Auteuil 
vor einer prachtvollen Villa geſtanden, deren 
Beſitz er ſich mit der ganzen Reſtgluth feines 
Künſtlerherzens erjehne, 

„Aber weshalb kauft er ſie nicht?“ fragte naiv 
Hortenſe und knabberte an ihrer unvermeidlichen 
Chocolade. 


„Werden die Frauen in dieſen Kampf mit 
hineingezogen, fo würde das ungefähr (wie be- | 
ch] ruhigend dies „ungefähr“ den Leſer anblickt!) 


unverhüllt die wahre Geſinnung des Verfaſſers 


ſcheidende Beſchlüſſe über Staatseinrichtungen zu 


und für die man mit Gut und Blut einzutreten 
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und Ehrlichkeit“ die Stimme des Wählers beein- 


iſt nichts als ein neuer 
daß der Verfaſſer als die 
Geſichtspunkte der Frauenfrage 
betrachtet, die im Intereſſe des 
Mannes liegen, die dem Manne erwünſcht 
find; als ein neuer Beweis, daß Herr 
Wulckow in der Frau eben nur die Frau, nicht 
den Menſchen ſieht, der unter dem Geſetz ſteht, 
ſeine Kräfte in freier Entfaltung zu bethätigen; 
ein neuer Beweis endlich, daß die alte Volks- 
weisheit von den Freunden, vor denen uns der 
a bewahren ſoll, noch immer ihr Recht 
„Denn ein Freund der geſchilderten Art — es 
iſt nicht zu leugnen — iſt der Sache der Frau 
gefährlicher, als doppelt ſo viele ihrer erklärten 
Gegner. Gefährlich, weil die uns feindlich ge⸗ 
ſinnte Welt ſich wider uns auf das Urtheil eines 
ſolchen Mannes als ein maßgebendes beruft, der 
ſich einen Freund der Frauenbeſtrebungen nennt 
und trotzdem den Anſpruch der Frau auf Gleich- 
berechtigung mit dem Manne verwirft. Gefähr- 
lich auch um deswillen, weil die Frau zwiefache 
Scheu trägt, ſich kämpfend gegen einen Freund 
zu wenden und ihm zuzurufen: „Auch du biſt 
kein Freund der Gerechtigkeit. denn die Gerech⸗ 
tigkeit mißt mit gleichem Maße.“ : 

Mit gleichem Maße gemeſſen aber wird der 
Frau in Deutſchland allein auf dem Gebiet der 
öffentlichen Rechtspflege, die berufen iſt, die Ver⸗ 
gehen der Bürger zu richten und zu ſtrafen. 

Bor dem Strafgeſetzbuch find Mann und Weib 
gleich; nicht fo vor dem Richterftuhl der Gefell- 
haft. Die Frau wird mit Skorpionen gezüchtigt 

der Mit-, wen icht der Ha dige 


diejenigen 


ö it ändni 0 ugen”, Daß 
dieſer Blick Berſtändniß gewinne für die Gerechtig⸗ 
keit, iſt Sache der Mutter. In ihren Söhnen 
erziehe ſie ſich ihre Sprecher, daß ſie eintreten, 
dort wo es gilt, für die Rechte der Unterdrückten, 
ohne Anſehen des Standes, des Glaubens, des 
Geſchlechts. i 
Dann auch wird die reife Frucht des Stimm⸗ 
rechts vom hohen Wipfel fallen. Werden wir 
unſer „unbeſtreitbares und naturgemäßes Recht“ 
ausüben, auf Sachkenntniß und Ehrlichkeit ge- 


ſtützt? a 
Die Zeit wird Richter ſein. 


Literariſches. 

* Pon „Nelkenbrechers Taſchenbuch für Kaufleute‘, 
das jetzt in 20. Auflage erſcheint, iſt dieſer Tage die 
erſte Abtheilung im Verlage von Georg Reimer zu 
Berlin herausgegeben worden. Dieſelbe — ein ftatt- 
licher Band — bildet das Taſchenbuch der Münz, 
Maß- und Gewichtskunde, der Wechſel-, Geld- und 
Fondscourſe ꝛc. Dr. Ernſt Jeruſalem, der ſich der Neu⸗ 
bearbeitung unterzogen hat, erfreute ſich dabei der 
Unterſtützung zahlreicher Handelskammern, denen er im 
Vorwort des Buches feinen beſonderen Dank aus- 
ſpricht. der Verfaſſer hat übrigens feine Aufgabe ſehr 
ernſt genommen, das Buch, welches bei ſeiner erſten 
Auflage nur 56 Orte umfaßte, jetzt bis auf 700 Orte 
erweitert und es als einen brille ende Führer ge- 
wiſſenhaft ausgeſtattet. Die vorliegende neue Auflage 
wird den großen Kreis der Freunde des Buches ſicher 
noch erheblich erweitern und ihm in den Kreiſen der 
Intereſſenten ſeinen ehrenvollen Platz ſichern. 

* Bon Webers „Illuſtrirten Katechismen“ (Leipzig, 
Verlag von J. J. Weber) ſind kürzlich wieder zwei 
neue Bändchen erſchienen, welche in bekannter fach 
männiſcher Weiſe die Zimmergärtnerei und das 
Bankweſen behandeln. Wir haben auf dieſe Zach⸗ 
Katechismen ſchon öfter hingewieſen und können auch 
in Bezug auf die vorliegenden beiden Bändchen be⸗ 


„Weil fie 50 000 3rancs koſtet, Prinzeſſin!“ 

„Aber Biotti, der eine Million mit ſeiner Geige 
verdiente, wird doch dieſe Bagatelle übrig haben?“ 

„Rein, nicht einmal 5000, geſchweige denn 50000 
Francs, Prinzeſſin; er nahm die früh verwaiſten 
Kinder ſeiner Schweſter zu ſich; ſie ſind es, die 
ihn um alles gebracht, die Knaben verſchwen⸗ 
deten, die Mädchen ſtarben. Er würde außer der 
Armuth auch die Einſamkeit erleiden, wäre nicht 
feine jüngſte Nichte der gute Engel feines Alters.“ 

„Wie gerne möchte ich ihm helfen“, rief Hortenfe, 
die hohe Herzensgüte beſaß, „aber Papa Napoleon 
hat ſogar der Mama Joſefine kürzlich eine Für⸗ 
bitte abgeſchlagen. Ich wage nicht für Viottis 
Sache zu plädiren.“ 

Philippe ſchwieg, da er wußte, jeder weitere 
Schritt ſei jetzt ohne Erfolg. „Wer zu warten 
verſteht, dem fällt die reife Frucht in den Schooß“ 
mochte er denken. 

Aber er wartete vergebens den ganzen Sommer, 
den ganzen Kerbſt und den halben Winter. 
Diotti ſpielte nach wie vor ſeine berühmte 
„Chaconne“ und JZoſefinens Lieblingsmelodie 
„Air bleu“ (fo genannt von dem Anfang des 
Textes: „Le bleu ciel et tes yeux bleus“) — 
doch außer dem nicht einmal großartigen Honorar 
wurde ihm keine weitere Belohnung. 

Hortenfens Taſchentücher wurden in letzter Zeit 
immer zerriſſener und thränendurchweichter. — 


Ihre Verbindung mit Papa“ Napoleons Bruder. 


Möglichkeit landwirthſchaftlicher genoſſenſchaft⸗ 
licher Arbeit gegeben iſt. Aber der alte Streit, 
ob unbeſchränkte oder beſchränkte Haftpflicht das 
Richtige ſei, ſoll hier nicht erneuert werden, man 


man innerhalb der landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 
vereine Genoſſenſchaften begründen, die Perſonen 
dürfen dieſelben ſein, nur die Organiſation muß 
man aufs ſorgfältigſte ſcheiden. 


merken, daß fie gute Handbücher ſowohl für den der 
Information bedürftigen Laien, wie für den Fachmann 
ſind, ſich auch zur Benutzung beim Selbſtunterricht ſehr 
wohl eignen. 


* Die Povember-Nummer von Weſtermanns 5 2 3 : le 1 
Pe 1 muß anerkennen, daß es viele Landwirthe giebt, Erhebliche Schwierigkeiten wird man mit den 
1 55 . e dee e welche die erſtere für unzweckmäßig halten und Ereditgenoſſenſchaften haben. Dieſelben können 
Athen (Schluß); — B. Neubaur: die Völzerbe. durch fie von der genoſſenſchaftlichen Thätigkeit Darlehen nur gegen Wechſel geben, welche von dem 


zurückgeſchrecht werden. Dieſe Thatſache genügt, 
um die Einführung der beſchränkten Haftpflicht 
für erfreulich zu erklären, weil dadurch vielen 
Landwirthen die Betheiligung erleichtert wird. 
Uebrigens werden ja überall Erfahrungen ge⸗ 
macht werden; wo die eine Form den gehegten 
Erwartungen nicht entſpricht, kann ſie ja mit der 
anderen vertauſcht werden. 

Was nun die vorgeſchlagene Organiſation be⸗ 
trifft, ſo iſt zuzuſtimmen, daß die einzelnen 
Genoſſenſchaften in räumlich beſchräntzten Kreiſen 
eingerichtet werden. Redner hat den Referenten 
nicht jo verſtanden, daß der landräthliche Kreis 
die Norm bilden und der Landrath der geborene 
Vorſitzende der Genoſſenſchaft fein ſolle. Es war 
vielmehr gejagt, mindeſtens müſſe in jedem 
Kreiſe eine Genoſſenſchaft beſtehen, und dem iſt 
zuzuſtimmen, denn allzugroße Ausdehnung bringt 
keinen Vortheil. Wenn übrigens der Landrath 
einmal durch das Vertrauen der Genoſſen in 
den Vorſtand gewählt wird, fo läßt ſich dagegen 
grundſätzlich nichts jagen, es muß nur nicht die 
Regei bilden, und mehr auf das Amt als auf 
perſönliche Tüchtigkeit und Intereſſe geſehen 
werden. = ER 

Der Vorſchlag, daß für jede Art von Ge- 


Darleiher und zwei Bürgen unterſchrieben ſind. 
Man wird ſich davor hüten, den Glauben zu er⸗ 
wecken, daß Perſonen, die nicht auf völlig ſicheren 
Füßen ſtehen, auf dieſem Wege leichter Geld er- 
halten können, als bisher. Wird dies nicht von 
Anfang an auf das energiſchſte betont, ſo ſind 
ſchwere Enttäuſchungen unausbleiblich, welche dem 
jungen Genoſſenſchaftsweſen empfindlichen Schaden 
zufügen müfjen. 

Belehrung thut zunächſt Noth, und in dieſer 
Beziehung könnte die Verwaltung unſeres Geniral- 
Dereins ſehr nützlich wirken, wenn ſie ihren 
ganzen Einfluß anwendete und durch ihr Organ 
Anregung in die Cokalvereine tragen wollte. Die 
Hauptſache iſt, daß in dieſen ein lebendiges Intereſſe 
erweckt, das Bewußtſein hervorgerufen wird, daßz die 
mit großen Schwierigkeiten kämpfende Landwirth⸗ 
ſchaft durch Genoſſenſchaften gehoben werden 
kann. Dann werden ſich auch Männer finden, 
welche die Mühen der erſten ſchweren Arbeit 
übernehmen und das Werk zu Stande bringen. 
Bon oben herunter wird die Organifation ſich 
niemals ausführen laſſen. 

Aus dieſen Gründen wünſcht Redner, daß der 
zweite Theil der Anträge, beſonders ſoweit ſie 
Einfluß auf die künftige Geſtaltung ausüben 


wegungen und Bölkerbilbungen der Neuzeit; — Mar 
Geitel: Alfred Krupp (illuſtr.)) — Adolf Stern: Der 
1 des Todes (Schluß); — F. . Seidl: Andre 

henier (mit Porträt); — E. Zetſche: Aus der Um⸗ 
gebung Wiens. II. lilluſtr.)) — Hans Phil: Der 
Schwager, Novellette; — N. Deſſoir: Die Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Genies; — Literariſche Notizen. > 

Das Nevember-Hefl von „Nord und Süd“ 
(Schleſiſche Verlagsanſtalt vormals S. Schottländer 
in Breslau) enthält: Eduard Engel: Paras Kewula, 
Novelle aus Griechenland; — Albert Träger: Am 
Meer: — 18. Wetekamp: Schulreform im Auslande 
und ihre Bedeutung für uns; — G. Diercks: Helgo⸗ 
land; — Ola Hanſfon: der Dichter der Sehnſucht, 
Studie über J. P. Jacobſen; — Zridolin Hoffmann: 
Zur Geſchichte der Inquiſition in Languedoc im 13. und 
14. Jahrhundert; — Julius Geſelſhofen: Der Eumeniden 
Macht. Novelle; — Bibliographie. — Das Keft iſt mit 
einem Porträt Albert Trägers geſchmückt. 


Räthſel. 
I. 


Ein zärtliches Mädchen mit kalter Bruſt, 

Den meiſten ein Räthſel, mir ſelbſt nicht bewußt, 
Empfindſam und fein und doch hart wie Metall, 
Umwandkl' ich geführet und führend den Ball. 


Ich lieb' einen Kalten, das machet mir Schmerz, 


Ic lieb einen Fernen, das peinigt mein Herz; 4 ſollen, abgelehnt, dagegen die Hauptverwaltung er- 
Ich zittre, doch iſt Furcht nicht, o nein: ſchäften eine beſondere Genoſſenſchaft zu be- , n, Dagegen D 5 
Ich nütre e allein! gründen iſt, kann man nur billigen, allenfalls | ſucht werden folle, die Förderung des Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſens durch 
nehmen. 2 
Nachdem mehrere Redner fih in ähnlichem 
Sinne ausgeſprochen haben, macht Herr Hob- 
Parlin geltend, daß die Delegirten doch erſt mit 
ihren Vereinen Fühlung nehmen müßten, ehe ſie 
bindende Beſchlüſſe faßten. Es wurde mit großer 
Mehrheit beſchloſſen, von einer Beſchlußfaſſung 
zunächſt abzuſehen und die Frage in der Früh- 
jahrsſizung von neuem auf die Tagesordnung 
zu bringen. Inzwiſchen ſoll die Jeit benutzt 
werden, die Stimmung der Landwirthe in der 
Provinz zu erforſchen und ihr Intereſſe für das 
Genoſſenſchaftsweſen anzuregen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

„ L., Unſer Kaiſer als Negiſſeur⸗⸗J, unter dieſem 
Titel wird nachträglich die folgende hübſche Epiſode 
berichtet, die ſich zur Zeit des Beſuches des Königs 
der Belgier am Berliner Hof in Potsdam zugetragen 
hat. Der am Nachmittag des 29. Oktbr. ſtaltfindenden 
Bone des „Bibliothekar“, der am Abend vor dem 

önig von Belgien zur Aufführung kommen ſollte, 
wohnte der Kaiſer nebſt der Kaiſerin und den kleinen 
kaiſerlichen Prinzen bei. In der Gartenſcene erſchienen 
die Schauſpieler ohne Kopfbedeckung, und gab der 
Kaiſer ſein Bedenken hierüber zu erkennen, da es doch 
nicht ſchicklich ſei, im Garten ohne Hut zu erſcheinen. 
Der Monarch beauftragte deshalb ſchnell einen Cahaien, 


ließen ſich Verkaufsgeſchäfte mit den Conſum⸗ Belehrung in die Hand zu 
vereinen oder Einkaufsgenoſſenſchaften verbinden 
und paſſen hier beſſer hin, als zu den Broductiv- 
genoſſenſchaften. 8 

Köchſt bedenklich aber iſt der Gedanke der Ver- 
bindung der genoſſenſchaftlichen Organiſation mit 
dem landwirthſchaftlichen Centralverein. Die 
Genoſſenſchaften haben ihre ſpeciellen geſchäftlichen 
Zwecke im Auge, die Beſchaffung von Darlehen, 
den Einkauf von Wirthſchaftsbedürfniſſen, die 
Verwerthung der wirthſchaftlichen Producte. Auf 
dieſe Geſchäfte müſſen ſie ſich befhränken, Zum 
Zwecke der Reviſtonen und allgemeinen genofjen- 
ſchaftlichen Förderung können fie Reviſionsver⸗ 
bände, zum Zwecke gemeinſchaftlicher Geſchäfte 
Geſchäftsverbände oder Centralgenoſſenſchaften 
begründen, aber dieſe dinge berühren die 
Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Centralvereine 
in keiner Weiſe. deren Aufgabe liegt auf 
anderem Gebiete, ſie ſollen in Bezug auf die 
landwirthſchaftliche Technik, die Viehzucht ꝛc. be- 
lehrend und anregend wirken, Thierſchauen 
fördern, durch die Berſuchsſtationen in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung belehren und nützen. Wenn 
einer der Vorredner erklärte, die Hauptver- 
waltung müſſe ſelbſtverſtändlich in der Leitung 
der Centralgenoſſenſchaft vertreten ſein, ſo iſt dies 


Auf toſendem Meer, in gräßliher Nacht 

Hab ſtets ich voll Treue des Einen gedacht, 

In Wäldern und MWüſten, wo immer ich bin: 
Nach ihm, nach dem Einen ſteht allzeit mein Sinn! 


Wohl locken mich Liebeverheißende rings 
Und ungewiß ſchwanke dann rechts ich und links 
Und neig' mich, doch alles genüget mir nicht: 
Ich bin eine Blume, nur Er iſt mein Licht! 
Ich bitt' euch, ihr Männer mit Herzen von Stahl, 
Erbarmet euch meiner verzehrenden Qual. 
Ich weil’ euch die Wege, jo führet mich hin 
Zu dem Einen, daß endlich befriedigt ich bin! 
I. Palindrom. 
Ein fernes Königreich, 
An Edelſteinen reich! — 


Dem Boden es entſprießt, 
Sowie man's rückwärts lieſt. 


III. Somonym. 


* ** 
* 


* „* 
* 


18 592. 


1, Wehmuth. 2. Waffeln — Waffen. 3. Mittheilen, iheilen, eilen, 


beiten, . Sreier. — freier. Gewiſſen — gewiſſen. 5 zu beſtreiten. Das Geſetz kennt den Begriff der | Hüte für die ſämmtlichen Darſteller zu beſorgen. Da 
Richtige e dee a ie 40 . Centralgenoſſenſchaft garnicht, ſondern geſtattet] dieſer jedoch die Kopfbedeckungen nach Willkür aus- 


gewählt hatte, ſo ereignete es ſich, daß die Hüte zum 
größten Theil den Schauſpielern nicht paßten. Dem 
einen ſank fein Chapeau bis auf die Naſe, bei dem 
anderen thronte er hoch oben auf des Kopfes Spitze, 


nur, daß eine Genoſſenſchaft einzelne Genoſſen⸗ 
ſchaften zu Mitgliedern haben darf. Daraus hat 
man im weſtlichen Deutſchland die Central-⸗ 
genoſſenſchaft conftruirt zum Zwecke, für die ein- 
zelnen Genoſſenſchaften gemeinſame Ge chäfte zu 
machen. Sie bleibt aber eine Genoſſen chaft wie 

and eneralverfammlung 
ieſe Org 


aham- 


Rudolf G. 
Curt 3. (1, 2, 4), Marianne A, (1, 3, ), C. Levy (1. 3,4), H. Hoff⸗ 
Zr 8 at 
Lietz-Lindenau (1, 4), 


Kaiſer nahm in feiner liebenswürdigen Weiſe an der 
allgemeinen Heiterkeit Theil. ; 


10. d., wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrie Be- 
| kanntlic, will die Liga für Emancipation der Frauen 


* . 
> 


k ja auch Mitglieder der Ha ptverwaltung er Ir 
hähl! 3 ift die weibliche Tracht reformiren und der der Männer 
ie aber ſelbſtverſtändlich it es nähern. Gewöhnlich eigen die Polizei die Erlaubniß 


Hierdurch ſoll nicht ein Mißtrauen gegen die wenn ſie 


Herren ausgeſprochen, ſondern nur eine Ver⸗ 
quickung nicht zuſammengehöriger Dinge ver- 
mieden werden. Keineswegs wird die Leitung 
des Centralvereins durch ſolche Centralgenoſſen⸗ 
ſchaft depoſſedirt, ſie bleibt vielmehr in ihrer 
ungeſtörten Thätigkeit. In einer Beziehung könnte 
allerdings eine Entlaſtung eintreten, nämlich in 
Betreff der Beſchaffung von Futter und Dünge- 
mitteln. dies aber wäre nur zu wünſchen, denn 
wenn auch bis jetzt viele Landwirthe zu ihrer 
Zufriedenheit bedient ſind, jo ift die Organiſation 
doch nicht feſt genug begründet und die wohl 
nur als Nothbehelf übernommene Arbeit wird 
gewiß ſehr gern einer in höherem Grade dazu 
geeigneten Genoſſenſchaft übertragen werden. 
Dem Referenten ſcheint die Aufgabe, die Pro- 
vinz mit einem Netze von Genoſſenſchaften zu 
überziehen, leichter, als ſie iſt. Nachdrücklich ge⸗ 
warnt werden muß davor, die Bortheile des 
Einkaufs im Großen zu übertreiben. Wenn in 
Oldenburg bei der Beſchaffung von ‚Ahpsphaten 
20 Procent, bei Kainit l 30 
gewonnen 


um Tragen von Herrenkleidern erſt dann, 
I durch ein ärztliches 6 von der Nothwendig⸗ 
105 e hat. Nur zu Gunſten einiger 
amen 

In Männerkleidern gingen früher u. a. die Alterthums- 
forſcherin Madame Dieulafoy, Rofa Bonheur, 
frühere Schauſpielerin der Comédie frangaiſe, welche 
einer Jagdpartie beiwohnen wollte, und Marguerite 
Bellanger, die Geliebte Napoleons III. In ganz Frank- 
reich ſind gegenwärtig 10 Frauen zum Tragen von 
Herrenkleidern ermächtigt: Die Geſchäftsführerin einer 
Druckerei, die man, wie erzählt wird, für einen Mann 
halten kann, eine Tüncherin, eine Malerin, eine Frau 
mit Bart, zwei mißgeſtaltete Damen, eine Frau, die 
ganz wie ein Mann ausfieht und die in Frauenkleidern 
lächerlich erſcheinen würde. Andererſeits wurde es 
einem gebrechlichen Kartoffelhändler geſtattet, Frauen⸗ 
kleider zu tragen. 

* Sofie Wörishöffer], welche ſich unter dem Namen 
W. Köffer als Roman- und Jugendſchriftſtellerin einen 
geachteten Namen gemacht hat, iſt geſtorben. 

* [Die Liliputaner J, welche im Kerbſte dieſes Jahres 
eine Amerikafahrt antraten, ernten auch in der neuen 
Welt viel Ruhm und Dollars. Sie begannen ihr 
Gaſtſpiel in Niblos Theater in Newnork, wo fie den 
„Zauberlehrling“ fünf Wochen lang allabendlich vor 


Es iſt hoch 
erfreulich, daß die Frage angeregt wurde; die 


gebracht iſt, daß nämlich erſt mit dem Geſetze 

8 ch die Einführung der be⸗ 
ſchränkten Haftpflicht den Landwirthen die Gelegen- 
heit dargeboten ſei, durch genoſſenſchaftliche Thätig⸗- 
keit ihre Wirthſchaft zu fördern. Auch unter der 
Herrſchaft des alten Geſetzes mit der unbeſchränkten 
Solidarhaft haben die Landwirthe ſich an der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit betheiligt. Schon bei 
den Schulze'ſchen Vorſchußvereinen zählt man in 
ganz Deutſchland 23 Proc., in Oſt- und Weſt⸗ 
preußen 44 Proc., bei einem Vorſchußverein in 
Weſtpreußen 69 Proc., bei einem ſolchen in Dit- 
preußen 88 Proc. landwirthſchaftliche Mitglieder. 
Man ſieht daraus, daß auch die Form des 
Credits gegen Wechſel, die auf 3 Monate ausge- 

ſtellt werden, ſoliden Landwirthen hilft. 

In viel höherem Maße aber it die Land⸗ 
wirthſchaft bei rein landwirthſchaftlichen Genofjen- 
ſchaften betheiligt geweſen, welche ſämmtlich auf 
der unbefchränkten Solidarhaft beruhen. denn 
es beſtanden vor Einführung des neuen Geſetzes 
in Deutſchland etwa 1200 Greditgenofjen- 
ſchaften, 725 land wirthſchaftliche Conjum- 
Dereine, 613 Moltzereigenoſſenſchaften mit 
weit mehr als 100000 Mitgliedern. Hieraus geht 

doch zweifellos hervor, daß nicht erſt jetzt die 


Ludwig, ſtand bevor und dorthin ſollte ihr 
Bhilippes Geigenſpiel nicht folgen, Ludwig haßte 
Muſik und beſonders das „Fidelkratzen“; viel- 
leicht war dies der wirkliche Grund, daß der 
ſchöne Grosjean nicht mit auf der holländiſchen 
Hofhaltungslifte ſtand, vielleicht aber galt der 
Widerſpruch nicht dem Inſtrument, ſondern dem 
Geiger ſelbſt. Deſto günſtiger geſinnt lauſchte 
Kortenſe ſeinem Spiel durch die Stille der Nacht, 
und wenn des Paladins edle Baritonſtimme ſich 
zum Zauberklang der Begleitung miſchte, wenn 
jenes kleine Lied, das er ſelbſt gedichtet und 
componirt, zu ihr drang: 
Du weißt wohl, daß ich nicht in Worten ſagen darf, 
Was tief im Kerzengrunde lebt und leidet — — 
dann ſeufzte ſie tief und traurig: „Ach, Dornse⸗ 
= weshalb iſt mein Papa ein großer Kaiſer geworden!“ 
Neujahr kam heran mit ſeinem Cour-Empfang, 
ſeinem Pomp. Nachdem die großen Ceremonien 
vorüber, war zwiſchen Cour und Diner kleiner 
Empfang, für die Kofbeſucher zweiten Ranges, die 
hoffähigen Künstler und Dichter. Unter ihnen 
Biotti. Als er ſich vor dem Kaiſer und der 
Kaiſerin tief verneigt hatte, ging er zu Kortenſe 
hinüber, die, mit ihrem Verlobten zur Seite, allein 
Cercle hielt. a a ehe 
Am Abend vorher hatte der Kaiſer zu feinem 
Bruder Ludwig geſagt: „Du wirſt deiner Braut 
dieſe 100 000 Srancs als Etrennes geben, ein 


zur Aufführung brachten. da der Andrang zu den 
Vorſtellungen ſtets zunahm und Niblos Theater nicht 
mehr im Stande war die Mengen ju faſſen, ſiedelten 
die Liliputaner in das Metropolitan Opera Houſe über. 
Kuch hier blieb das Glück den „Kleinen“ treu, deren 
Zugkraft das große Haus (es hat nicht weniger als 
3500 Sitzplätze) allabendlich bis auf den letzten Platz 
füllt. Von Newnork gedenken die kleinen Künſtler 
nach Chicago, Buffalo, St. Louis, Baltimore, 
Waſhington, Milwaukee ꝛc. zu wandern und im nächſten 
Sommer in die Heimath zurückzukehren. 


Zuſchriften an die Redaction. 


So angenehm berührt wir Bewohner Ohras und 
Stadtgebiets auch waren, als in dieſen Tagen die ro⸗ 


Man darf 
ſondern muß 
cat machen, daß 
fie mit einem mäßigen Geminn zufrieden fein 
ſollten. Wenn derſelbe fih auf 5—6 Proc. be- 


würdige AKufmerkſamkeit und bat um die Gunſt, 


zu dürfen. Sie wurde gewährt, und der Hof 
309 ſich zurück; ein kleiner Imbiß wurde den 
Intimen ſervirt. i 

Kortenſe war fröhlich, aber fie aß nichts. Ihre 
ſchönen Augen ruhten, länger als ſonſt, auf 
ihrem Adjutanten, der ſich vergebens fragte, was 
heute ihre Züge fo mit Glückſtrahlen verkläre. 

Er erfuhr es erſt am anderen Tage, als er bei 
Viotti einen Gratulations⸗Beſuch machte. Lia war 
halb ohnmächtig vor Glück. das Täfelchen 
Chocolade der Prinzeſſin repräſentirte 50000 Zrcs. 
in Bankbillets. i 

„Nun hat der geliebte Onkel ſeine Villa“, 
fie ihm entgegen, „oh, Sie hatten Recht, 
Mafor, Hortenfe iſt ein Engel.“ 

Inzwiſchen ging es dem „Engel“ aber ein 
Stündchen kummervoll, „Papa“ Napoleon hatte 
erfahren, daß ſie „ahnungslos“ das andere 
Täfelchen Chocolade verſchenkt hatte. — Er war 
malitiös gegen Ludwig ſowohl als gegen 
Kortenſe, und erſt als Joſefine achſelzuckend 
ſagte: „Gegen ein fait accompli läßt ſich doch 


So hatte denn der Verlobte feiner Braut-Nichte 
b zwei Täfelchen Chocolader 
überreicht, die genau in Zorm und Packung ihrer 
Lieblings -Näſcherei, der Dupont'ſchen Chocolade 
glichen. Fortenſe nahm dankend ihr gewohntes 


Naſchwerk hin. Erſt als fie im Laufe des Em- 
fangs mechaniſch den oberen Pappſtreifen löſte, 
ah ſie, daß die Packung nur eine Attrappe, daß 

die Hülle eine Summe Banknoten enthielt. In 

dieſem Augenblick gewahrte fie Viottis geiſtvolles 

Greiſengeſicht vor ſich, der, von dem ſchönen 

Grosjean begleitet, ſich langſam durch die Menge 
gebahnt hatte. 

Ein freudiger Blitz zuckte über Zortenſens ſanfte 
Züge. Sie barg die geöffnete Tafel Chocolade 
ſchnell und unauffällig in die Taſche ihres Kleides 
und winkte Viotti heran. i 
„Wie geht es Ihnen, lieber Meifter, ich ‚hoffe 
gut? Herr Major Grosjean hat mir erzählt, daß 
Sie eine jo brave Nichte beſſitzen. Grüßen Sie 
das junge Mädchen herzlich von mir und hier“ 
— ſie reichte ihm unbefangen das zweite Täfelchen 
Ehocolade — „nehmen Sie ihr dieſe kleine 
Näſcherei von mir mit.“ 


rief 
Herr 


war“, brach die heitere Seite dieſer Attrappen- 
Geſchichte durch, und die Sache war abgethan, 
Diotti fiel nicht in Ungnade. Er componirte das 


) 


. 8 5 
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was zu mancherlei Scherzen Veranlaſſung gab. Der 


[Frauen in Männerhleidern.] Aus Paris, vom I 
| en: 


ſt man von der allgemeinen Regel abgewichen. 


eine 


ausverkauftem Haufe unter außzerordentlichem Beifall 


| ſäume im eigenen Intereſſe niemand, ſich den 


Diotti neigte ſich danzend für dieſe liebens. 
der hohen Königsbraut ein Abſchiedslied widmen 


nichts machen; nur gut, daß es keine Million 


tirende Bürſte die aufder Chauſſeeſtraßelagerndeschlamm⸗ 
maſſe entfernte und auf die rechte Seite der Straße 
ſchaffte, ſo gab es doch zu manchem Kopfſchütteln Beran- 
laſſung, daß dieſe in ununterbrochener Reihe ſich längs des 
Radaunedammes und unſerer Häufer lagerte. Ein Ueber⸗ 
gehen von der einen zu der anderen Seite war dadurch 
ausgeſchloſſen und wer nicht ſchwungkräftig hinüber⸗ 
ſpringen konnte, mußte hindurchwaten, was von 
der Schuljugend © mit Vorliebe, von Frauen 
und älteren Perſonen nur nach vielen ver⸗ 
geblichen Verſuchen gewagt wurde. Ließe ſich dieſem 
Uebelſtande nicht dadurch abhelfen, daß ſtatt des einen 
Arbeiters, welcher die fahrende Bürſte begleitet, deren 
zwei mitgingen, welcher andere die Schlammmaſſe mit 
der Schaufel öfter theilte und ſomit Zugänge zu unſeren 
er und dem wichtigſten Promenadenwege, dem 

adaunedamm ſchaffte? Ein Bürger von Stadtgebiet. 


Briefkaſten der Redaction. 

A. T. in Tr.: $ 86 der preußiſchen Geſindeordnung 
beſtimmt: Zieht ein Dienſtbote ſich durch den Dienſt 
oder bei Gelegenheit deſſelben eine Krankheit zu, 
jo iſt die Kerrſchaft ſchuldig, für feine Kur und Ber- 
pflegung zu ſorgen. Dafür darf dann dem Geſinde an 
ſeinem Lohne nichts abgezogen werden. Dieſe Be- 
ſtimmung hat zur Borausjeßung, daß die Krankheit 
durch eine dienſtliche Handlung direct veranlaßt ſei 
oder doch mit der Thätigkeit des Dienſtboten in 
urſächlichem Zuſammenhang ſtehe. In anderen Fällen 
iſt nach $ 88 deſſelben Geſetzes die Kerrſchaft zur Für⸗ 
ſorge für kranke Dienftboten nur alsdann verpflichtet, 
wenn dieſelben keine Verwandten in der Nähe haben, 
die ſich ihrer anzunehmen vermögend und nach den 
Geſetzen verpflichtet find. In dieſem letzteren Falle 
kann die Herrſchaft die Kurkoſten von dem auf dieſen 
Zeitraum fallenden Lohne des kranken Dienſtboten ab- 
ziehen. Es haftet alſo für die Kurkoſten nur der auf 
die Zeit der Krankheit entfallende Lohn, nicht der ⸗ 
jenige, welchen der Dienſtbote ſchon vor der Erkrankung 
zu fordern hatte, 


leie; 
Load fichtene Quadrathölzer. — Für 
er 1000 Kilo a Kiel 17 AM per 


0 8. per 
Stettin 13 Pf. per Cubf. 


Cardiff 12 8. per Load fichtene Croſſings, Gent 125, ner 


Load eich. Schwellen, Boneß 16 8. per Load Pitprops; 
Sundsvall von 6000 Ctr. Dampfer 2200 n en rouche 
Zucker, Hull 8 s. 6 d do,, Greenock 9 8. 6 G 


. per To. do., 
per To. do., Amſterdam (Dfterdock) 
505 To. do.; Valencia 17 8. per To. M 

0 Pf. er Etr. Kleie, Hadersleben 321% Pf. do. 


orfiteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


egenüber, ſo daß die Preiſe nach und nach eine Beſſerun 
0 0 bis 15 d Pepnde 


kb 
Werthſtend n 
u 


Marktes und zu 
n Abſchlüſſſen, beionders filr ſpäteren enge. 
für Rohzu 


Dezember 12,65 M, Br., 12,62 ½ 
d., 12.77½ M Br., Sanuar- 
5 r. Februar 12,90 
Br., 12,85 M Gd., Mär: 12,971 10 G., 13,021ʃ/ 


13, Br., Mär:- Hai 
5 Al Br., April. Mai 13,15 M Gd., 
i 13,20 M Gd., 13,27% M 


Br., Mai Br. 

Geſchäftslos. 

Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 15. November. Wind: SW 
Angekommen: Anna (S.), Paulſen, 

Kalkſteine. — Johanna, Hanſen, Apenrade, Ballaſt. 
Geſegelt: Trabant, Scheel, 4, Nazaire, 9 
Carlos (S d.), Plath, Antwerpen, Güter. — Hero (SD.), 
Betterſſon, Vandskrona, Zucker. — Imatra, Gnellman, 

London, Holz. 
Im Ankommen: Logger „Carl“, Meincke. 


Gut gewählt muß ein Geſchenk ſein, wenn der 
Geber ſeinen Zwech, wirkliche Freude a bereiten, er- 
reihen foll. Das kann aber nur der Fall fein, wenn 
das Geſchenk recht praktiih, durch und durch ſolid und 
das Auge befriedigend il, Kein Wunder, dat o 
Wahl zur Qual wird. Bequem dagegen iſt das Aus- 
ſuchen für alle, die ſich den neu erſchienenen Weihnachts⸗ 
Catalog des Verſand-Geſchäfts Men u. E 1 
ag, ig-Blaswit kommen laſſen. Bekanntlich fteht diefe 
We Hirma ſowohl bezüglich der Zahl und Berſchieden⸗ 

„ als auch der Güte und Preiswürdigkeit ihrer 
Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 2000 getreue Ab- 
bildungen führt der erwähnte Catalog in anſchaulichſter 
Meile Stück für Stück aller nur denkbaren Waarengat⸗ 
eine Poſtkarte oder Brief genügt 


Tendenz: 


kungen vors Auge; 0 i 
ann, um in Kürze den gewünſchten Gegenſtand ins 
Haus geliefert zu erhalten. Für den Weihnachtstiſch ins⸗ 
beiondere ſind die Abtheilungen: Uhren, Schmuck- und 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände, verſilberte Waaren, 
Muſikwerke, Damen- und Kerren-Kleider, Pelz. 
waar en, Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. 
auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus und 
Familie zurechtgelegt, und — wer Vieles bringt, wird 
edem Etwas Nene . 5 
Die ſtrenge Reellität der Firma 9 0 für die beſte 
Beſchaffenheit der von ihr gelieferten . Weihe 91195 
eihnachts⸗ 
Catalog der Firma Men u, Edlich in Leipfig-Blagwitz 
ſchichen zu laffen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugeſandt wird. 


bekannte „Tu partira“, welches am Hochzeitstage 
Hortenſens geſungen wurde. Das Baritonfolo 
des Mittelſatzes ſang der ſchöne Grosjean. 
Beim Abſchied bekämpfte die liebliche Kaiſer⸗ 
tochter ihre zitternde Wehmuth und reichte, gegen 
alles Ceremoniell, ihrem treuen Adjutanten die 
Hand. Als fie dem Eiferſuchtsblick ihres Gatten 
dabei begegnete, hielt ſie ſeine Fand noch einen 
weiteren Moment und ſprach laut und abſicht⸗ 
lich: „und folgen Sie meinem Beiſpiel, führen 
Sie bald Ihre kleine Braut zum Altar“; leiſe 
ſetzte ſie hinzu: „Wenn man nicht glücklich ſein 
kann, ſo kann man doch glücklich machen.“ 
Jetzt erſt verſtand er die große Liebe dieſes 
Mädchenherzens. f x 
Ein Jahr ſpäter war Lia die Gattin des ſchönen 
Philippe Grosjean, Major und Director der ſchönen 
Künſte zu Paris. In Viottis Villa u neues 
Kinderleben empor, und Philippe trug fein gieb- 
lingstöchterchen Hortenje, „fein weißes Kind“, 
auf den Armen umher, wie er vor 20 Jahren 
ſeine Lia umhergetragen. ne 
Jene Tafel Chocolade aber, die leere Hülſe 
wenigſtens, hing noch im Jahre 1867, eingerahmt, 
im Kauſe der Enkelkinder Lias zu Paris, neben 
Fortenſens Bild — und neben dem Bild Kaiſer 
Napoleons III., des Sohnes jener unglücklichen 


Ehe zwiſchen ihr und dem König von Holland. 


Pferde⸗Berkauf. 
in MNentag, d 17. Novem- 
a e ntetnss 10 Ayr, 
m Kofe der Artillerie⸗ 

ne auf hohe Geigen, 5 
für den Militär- 


7 


eignetes P 
gegen Baarzahlung 
werden. 

Danzig, den 13. November 1890. 


I. Abtheilung, f 
Feld-Artilleries-Megiments 38 


Aa 


br gesig 
Für inserate in ee, 
- Holstein, Mecklenburg, EÜ 
N und Seen in allen 
Kreisen viel gelesene — 
Eines der verbreitetsten Blätter 


5 hinnds. 
Nordwestdeutschis ee 


Auf der ſchwarzen Lille, 


ein ſpannender Roman aus 
dem Volksleben der Gegen- 
wart von Gm, Aug. König, 
erſcheint im „tägl. Familien- 
blatt“ der 


wer Berliner = 
Morgen Zeitung. 


Allen neu himutretenden 
Abonnenten wird der bis 
1. Dezember abgedruckte Theil 
des Romans gratis us franco 
nachgeliefert. . : 
Die „Berliner Morgen-Zei⸗ 
tung“ befriedigt alle An- 
ſprüche, welche man an eine 


billige und gute 
Zeitung 


ſtellen kann. 

Man abonnirt Dreher 
pro Monat 

auf dieſe täglich 8 große Folio⸗ 
Seiten ſtark erſcheinende Zei⸗ 
ung für nur T 


9 


bei alten Boftämtern und 
Sandbriefträgern. Wer das 
Blatt vorher prüfen will, ver⸗ 
lange 1 Probenummer v. d. 
„Expedition der Berliner 
Morgen-Jeitung“ Berlin SW. 
Erreichte in 1½ Jahren 


89 Tauſend 


Abonnenten! 


— 


RT A. M. 
LEIPZIG eto, ee 
pte Beförderung 


jeder Gründergewinn 


ER 


er 


„Leibitscher Mühlen“ Actienges 


zur Nchienzei 


aben fich den Ankauf der Leibitiher Mühlen vom Herrn E. 


Weigel für den Preis von 476 600 Mark bis zum 1. März 


Die Unterzeichneten h ; 
1891 gefihert und beabfichtigen, dieſelben in eine Ketten-Geſellſchaft ummwandeln. 5 FE 
In Folge mehrerer Vergünstigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470000 Merk ermäßigen. 


5 1 et 1470 alen e noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühl 
als Betriebskapital vorgeſehen find. 
Niese drei Bolten zufammen befragen 700 000. Mark. N 
Wir nehmen an, daß uns 200060 Mark als Hnnothek ſicher find und wollen den Reſt von 


500000 Mark durch 500 Actien à 1000 Mark 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 
Litt. A, find diejenigen Actien, auf weiche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 
3 6 5 121 1 diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel⸗ und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 
errn C. Weigel haben. : 5 . 
Die Actien Litt, A. genießen vor den Actien Litt, B. betreffs des Antheils am Geſell 
Falle der Auflöfung der Geſeilſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Likt. B. iu ihrem vollen Rennbetrage zur Hebung gelangen und 
erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur Hebung kommen. 3 5 ER 5 ! 8 a 
Der etwa dann noch verbleibende Üeberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt, 
Bezüglich der Dividende geniehen die Actien Litt. A. ein Porrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß. vom Abende 5 % Dividende 
vorweg 1 a Be noch ein an un 15 B. wertheiſt en die Ackien Litt. B. ebenfalls bis 5 7 Dividende. Ein noch weiterer 
in n wird dann gleichmäßig auf alle Actien Litt, A. und B. ver Dt : 3 
e on den Ketien K. he find 197 Actien a 1000 Al bereits feſt übernommen; da wir im Ganzen 500 Actien a 1000 AM vorgeſehen haben, fo 


303 actien Litt. A. zur Zeichnung auf, 


en ca. 80000 Marz hinzu und ferner ca, 150000 Mark, welche 


beſchaffen. 


ſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht bergeftalt, daß fie im 


03 A 
Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 
Bankcommandite M. Friedländer, Beck u. Co., Bromberg. 


Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Landeker, Thorn. L. Simonſohn, Thorn. 
Thorner Ereditgeſellſchaft, Guſtav Prowe, Thorn. 
Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen, M. Weinſchenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie von Kmilecki, Patocki & Co., Poſen. 
Joh?: Barck, Danzig. Culmſeer Volksbank J. Scharwenka, Culmſee. 


2 Die be gen anexben am 15. Dezember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 
15. März 13 Zeiche cee auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt find, find von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 


Laut $ 8 des Statuts Toll die 1185 Einzahlung von 30 % acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach 
5 ſchätzen beide den Reinertrag 
karl, was einer Verzinſung 
das die Verzinſung bei umſichtiger 


— 


ie gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feit, daß in Leibtiſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durſchnittlich ja 
Getreide ne 10 1 GSchroot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen it in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundftü 
legung einer Ertragstaze auf 689283 Mark berechnet. 5 ER - 
g Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Bermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 5 5 
Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Henn in Stettin giebt in jeinem Gutachten vom 27./11. 1888 fein Urtheil über Leibitſch als ge⸗ 
richtlich vereidigter Tarator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher die 
in Leibitih vorliegende Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müſſe. S 5 i 5 x 
ach angeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmann'ſchen Flügels gemeſſen und 
dabei ein Waſſerauantum von 21 Kubißmeter per Gecunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt, 
Diele Zahlen ergäben bei 68% Nutzeffect eine effective Kraft von 1 
% 
räften, 
1} 


rlich 5682 Tonnen 
5 unter Zugrund⸗ 


400 Pferdek 


etriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. a 5 . 
Hane iu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmüßlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die Ma⸗ 
ſchinen 5 noch nicht eingeſtellt. ie 


lle ü Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleuſen und Dämme befinden fih in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 5 
R hat In Den 10 Jahren non LITE bin 19T Tate ld Brse welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch- 
ſchnittlich jährlich 1664 Al, die Schleuſengelder 2616 M, zuſammen ebrach . 5 ; Be 355 
„ . Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſe be en ‚etien-@ 


t ſei aber bei dem bisherigen 
at be Taxe vom 5. Desember 1888 


. 


ausgeſchloſſen iſtt. ; = 

ur E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwal 

Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Sohn, Tho 
F. Guntemeyer, Browinna bei Culmſee, N f 

F. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkau bei Thorn. 


REISE 
Feng 


NO POL. 


au. etc. Zeitung‘ 


Bureau in Danzig: H. Dauter, 
Hl. Geiſtg. 13, Ging, Scharmacherg. 


Auskunft 


Schutzmarke zu beachten. Preis 6: 
& 15 e Mk. 2. 


Kreisanotheke Korneuburg b. Wien, 0% 
k. u. k. öſt 


zum Rechtsanwalte 8 
Selbst führen k.Enth.R, 


+ 

ht. Nenthol.|D 

Alten und jungen Männern 

ee en in er vermehrter 
Tschienens i - 

Rath Dr. Müller über das des Med. 


Seuß l, 
kanal ebe. 


Sowie dessen radicale Heilun - 
lehrung dringend empfohlen, 8 
Ban incl, Zusendung unter Couv. 1 Mk, 


tBendt,Braunschwe 


55 N e. "= Stadt Barletta Fr. 100 Anlehens-Loose, keit und feinerem Aroma als holländische erste Marken. 
K I n de rkrä m pfe &ds x . = 9 5 Jedes dieſer Anlehensloofe wird mit wenigſtens Fr. 100 (6124 
2 © ® 3 4 8 8 : 8 FE 
Epilepsie e | wg _ LT 
s 98 855 sur 
Hysterie 52 15 | 
ähnli 8 = 37 = f 8 8 en 
wenn ele tunen don werden, |j 284 Fumpenfabric s \ Permanentbrenner mit Mica-Penstern und 


ervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauern® 
geheilt durch den Gebrauch von 
Lehmann’s Krampfpulver 
(kein Geheimmittel). Amtlich be. 
5 b. 


glaub. Atteste 
von 


erzielten 
% Bellen won 
liegen vor. Echt 
nur mit neben- 
stehend.Schutz- 


me 155 
Ac e man ln 
5 

M. Lehmann, Dresden 6. 


Fabrik chem. pharmac. Präparate 


In Danzig zu haben i 
j f n der 
h 


run 
Alden 


hol: 


er), 


0 ö ſich vo 
Schußmarke. dach 


995 


ee, a, E., BIE SKE 


| Koenigsberg i 


Ausfthrung v. Tieftohrungen 
SA, Zessel- und Senkbrunnen, 


Kunststeinfabr 


Lager in Stiefen und Erottoirſteinen, 
(ementröhren, Krippen, Treppenstufen, 
Wandbekleidungen u. Grabsteinen. 


ianinos v. 380 MM 


ahl. 
eee Ruß e 
Berli 4243 


„ imit 
m. Rindspaltieder H. 5, m. holzgenag. Tuch- 
sohlen M. 6,50, Tuchsch 


2RENRg, 5 N 
mu. Pechdraht durchgenäht, sehr haltbar, Heß, 
Moll & Steuer, vorm, d. Engelhardt, Zeitz, 


oo... 1 m 1 rt 10 Looſe ſchon 1 Treffer! 1000 
DA“ Gicht-Fluid< i N Geld-Gewinne mit 80 000 ME. 
d leb Haute 220 150,000 Mk. th. b aarem 8 el d e 0 


betragen die Gewinne der 


X. Großen Weimar-Lotter 
Weihnachts⸗Ziehung 

vom 13. bis 16. Dezember er, SE 

Hauptgewinn: Wth. 50,000 Mark. b 

Loose d 1 Mark, porte U, he 18 Berta, 
eee ee eee i ur 

Oscar Bräuer & Co., 

8 „  General-Agentur, . 

ent. e Fon ae Loterſebr aer Berti; 10 
f 77 —- — | 

AAIV.Sölner DombarLofterie. 

Nur baares Geld. 


Hauptgewinne: 
Mk. 75,000, 30,000, 15,000 ꝛc. 


Ziehung am 23. Febr. 1891. . 


LCooſe zu 3 Mark 


Porto und Liſte 30 Pf. Bi 
bei25Cool.u. mehr mit Rabatterapfiehit 1 


B. d. Dussault, Köln, 


alleiniger General⸗g ndenburgerfirane 2, 


icht, Rheuma c 
U. Nerven leiden- && 


Man überzeuge ZN 


9 werden in der Gieſinger Geld⸗ Lotterie, Ziehung un⸗ 
widerruflich am 18. November 1890, gewonnen. d Loos 
k. 2,00, Porte und Lifte 30 Pf., verſendet, fo lange 
21ů der Vorrath reicht, (6532 


Georg Joseph, Berlin C,, Südenttr. 14. 
Auf 10 Looſe ſchon 1 Treffer! 
\, 


n der narzüg⸗ 5 
Wirkſamkeit 
ein. Verſuch. 3% 


Franz dh. Kuizıa, 


err. u. kgl. rum. Hoflief.“ 

Echt zu beziehen in 9 

bei Apoth. E. Kornſtädt 
nten⸗Kpotheke, Breit-⸗ 
5. (4354 


1. 1 a Reichs 


; 3 
mann, Cangfuhr; Apth. Gerike, Ohra; 
Engros-Lager für Danzig bei Herrn 9. € 5 


GAE DKE“ 
CACAO 


enthält ca. 8% mehr Nährstoffe bei besserer Löslich- 


€ 


vorm. Fr. Poepcke 


„br s = 
SE Coloſſale Gewinne, Keine Nieten. 


Am 20. November iſt die nächſte Ziehung der be⸗ 


kannten, in deutſchland erlaubten 


Ti U 


a 


9 


pool 


Mörme-Cirenlation, 
auf's Feinste regulirbar 
ein ganz vorsügliches Fabrikat, 


an Frän 
Bank-Geschäft 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Behrenstn, 27. 
Reichsbank-Gire-Conte e Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie controlle verloosbarer Effecten, 
. Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosharer Eflecten. 
: 15 an N 
e er eg ann an tale 
um 
ra 


. 
kate 
Elbing. 


Rel 


Ausstattungen bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


P. Jantzen, 


Bichere Regulirung. Sichtbares und dess 


A ei 
monatlich ohneAn- ortrefdiche Venti 


ein Zinsaufschl, Freo. öglich, Starke Wasserv. 


Neanderstr. 16 
Cordpantoffel 6g 


Dtzd. Paar m. gesteppt. 
it. Lederauſl. M. 4, 78, 


rütteln bei 


Ueber 30,000 Stüek im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco, 
Alleinverkauf: Johannes Husen in Danzig, 


7 


uhe u. Cordschuhe m. 
. Tuchschlen M. 10 b. M. 11. Alles 


anken⸗ 


in verschiedenen Grössen, Formen und 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache und 5 
halb mühelos zu überwachendes Feuer. 
lation, Kein Erglühen äusserer Theile 
ber feuchte und gesunde ee Hi 
Grösste Reinlichkeit, weil der Verschluss 


ein äusserst dichter ist und das Aschen - 5 
vergeblossenen Thüren ge- 


Ji und ½ Flaſchen. 


Benedictiner, 


. Ma Mo, Ya Flaſchen. 
Beide Ligueure find von hoch⸗ 
einer Qualität von feinſtem 


EN in 7 7 
franzöſiſchen Seiulyel 


hergeſtellt. (5812 
N 9 977 

Iulius h. Götzen. 
Schöne und elegante 


2 


Neu- 


Mm 


wird abgegeben. Muſter werden 
auf Ver 
geſandt. Dold, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen im badi- 
ſchen Schwarzwald. 4345 


Einfachste, 

billigste und 
geräuschlose 
Betriebskraſt. 
Vielfach prämlirt! 


uss,Sombart&Co, 


Magdeburg, 
AFrtedrichsstadt)., 
: C. A. Fast, Danzig 


„benedictine‘ 


genau auf unsere Schutz- 
marken und unsere Firma, 
da eine grosse Anzahl sanz 9 
werthloser Nachahmungen 
existirt. 

Zu haben in allen bes- 
Seren Delicatessen-, Colo- 
nial- u. Drogen- Geschäften. 


15 Deutsche 
benedieline-Liqueur- 

Tab 
Friedrich & Cie. 


Waldenburg. Sell. 


Pianophon 


Drehklavier 


das grossartigstelnstrument 
der Welt 
Preis Mark 120 


Noten a Meter 1 Mark. 


Symphonion 
Spielwerkmit wechselbaren 
Noten zum Drehen u. selbst- 
spielend 
schon von 9 Mark an. 
4 Ausserdem apa Hero- | 
phon, Ariston, Clariophon, | 
Eola,Clarabella sowie Spiel- 
Werke, Accordeons,Zithern, 
5 iolinen ete. ! 
Illustr. Fracht-Catalog gratis 
und franco. (4738 | 


H. Behrendt, 
BERLIN W., Friedrichstr. 160 1 


8 


0 


Kanarienroller. 
Die Groſihandlung von Wilhelm 
Gönnecke, St. Adreasberg, Harz, 
verſendet per Bolt unter jeder 
Garantie nach allen Orten nur 
edle Sänger. Preisliſte frei. 


ATENTE 


besorgen 


J. Brandt und 


Preiſen. 
Beſte Zeugniſſe von 
Dr. Fr. Liszt, 9. von Bülow, 


ö Dr. Albert u. A. 
[Großherz. ſächſ. Hof⸗ 
Pianoforte-Fabrik 
L. Römhildt, Weimar 


In- und Auslandes mit erſten 
6345. 


Schuchert & Co., Nürnberg. 
Elektriſche Beleuchtungs⸗ Einrichtungen 


8 7 8 — den jeder Art und u jedem Umfange. 
<< Bau elektriſcher Centralen. 
ul i ) AOren and lung, In Deutichland bereits ausgeführt: 
& m Sübeck, Städtiſche Centrale mit ca. 3909 Glühlampen und 00 Bogenlampen. 
2 e Nr. 63, Erſte Etage = Fr, > - 2000 1% 
anggafſ 25 ge. . Barmen, Städt. Cenkrale = 2499 8 ee 
Hamburg, Städt. Centrale — 10000 - 300 — 


In Ausführung begriffen: 
Hannover, Städtiſche Centrale für ein Aequivalent von 15008 Glühlampen. 
Altona, Städtiſche Centrale — — 10.000 - 
Düfſeldorf, Städtiſche Centrale lee ER 510 - 


Inſtallirt wurden insgeſammt bis 


über 4000 Dpnamomaſchigen, 40 009 Nageßle ache, 400 900 6 Slihfensen. 
Elektriſche Arbeitende 


Preisliſten, Berzeichniffe ausgeführter g . und „„ 
Vertreter für Wefipze uten und Pommern 


Franz Bartels & IR Danzig, Breitgaſſe 64. 


SR 
Ein Gut 


Jellſche N Wir bien. 9 ſusſtellung im Stuhmer 11 600 pr. Morg. 


. 19% Bo En» 5 aloe Und 
Bremen N Heat, Sun, 
4. bis 8. Juni 1891. cd 6a 10 


Anzahl. — 
Zur Ausftellung 2 — — zugelaſſen: 10 umitände 


111 95 1 zu verkaufen, R 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Geflügel, Bienen, 1 Meitpreuf, Landschaft. 


äglich N fertiger Pelzwaaren 2 billig ſten preiſen. 


W von Herren- und Damenpetzen, = 
unter Garantie für tadelloſen Sitz. 
Stoffe zu Bezügen 


in großer Asa und in den neueſten muſtern auf Lager. . n 


denen ihr 1 durch die 1 der Be verbittert wird. Wer an . (a8 neun 
(Alhemnoth), Luftröhrencatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- und Kehlkopfeatarrh ete. etc, lei ei, verlange 
und bereite sich den Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst eidemann, Lieben- 
burg d. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher über die een und überraschenden Erfolge dieser Pflanze, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, über die dem en gewordenen Auszeichnungen informiren will, verlange 
daselbst ann die über die Pflanze handelnde Broschüre. (4356 


i alle landwirthſchaftlichen und gärtneriſchen Erzeug⸗ Naber bei J. Heinrichs, 
3 | = e u 

i Sa und Grund befiher-Berein | . 8 alle tand wirkhſchaftlichen Maschinen und Geräthe, Das Gut ö 
3 Blumen-Eldorado Geldpreiſe 60 000 Mark. 1 Buckow bei Kraut 
au Danzig. : Sn 300 Preismünzen und Preisgaben. he t 
Die Ausitell-Ordnung, ſowie e . vertheilt 1 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, u enggerien Re der Na a Mertz e Alen meta 
weite ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ Camellien und einer Menge weiterer blühender Platt. und Deko. Deutſche Landwirihſchafts⸗ Geſellſcgaft 
ee ee ee a 4 
40000 Raben und ebene Geenen 1. 5 „aim weileren Bieten arten 1 becher & u 
äfts, mä artenreiche Bflanze e; welche für ® 
4 Zimmer, Hammer c. Petershagen 13". en Geſchmach eine iufagende Auswahl emdolihen, en Große Berliner Gchneider-Akad emie 


(7307 


Gelsdorff. 


255 n Gut von 600 org, mit 
gutem Boden, an der Chauſſee 


aon 


Comtoi mit Fagerkelcer Sopenaaffe 67, . „u recht eingehender Belictigung und im Bedarfsfalle zu ge- unter Leitung des alten Sehrpetfonals des verſtorbenen Direktor zwiſchen Eſſenbabnftati 
00 nl 290 11 St ag ae fälliger namen er 3 1 billigster RN er. Kußn befindet ſich nach wie vor n 1 5 1 een e 
Zimmer, ä dchenſt üde ie. N 62. gebenſt ‚ginlabenb, nerfehle ich nicht, auch auf die große Leiltungs- Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 
00 2 e Hie 2c. Schar ener 25 0. 0. fähigkeit B e bi 0 ö „Das ur wird im eigenften Intereffe An Zäul tung durch] 116000 0 n. 
mer, Jliche ꝛc. andere Annoncen gewarn eine andere An 5 
1 5 1 Hort 8 a. 25 a. f umen in ereien unfrige in der Lage, vollkommenite ‚Ausbildung in allen en 5 0 5 Take 28 70 , 15 


der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildeten a vollſtän 
oper Garten, 2 Norgeg Scharfenort 25 a, den debe n ae e u en, Di koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte 51 1 0 og|getragene Ampotheh 84500 t 


2 Zimmer ꝛc. Gaal-Giage Langgaſſe 6. irection. f 5 
4 gimmer ꝛc. Mottlauergaſſe 9%, Here ne auf das geſchmackvollſte hergeſtelft und aufs billigfte] ei denten N Herr 


mer, Mädchen! uber. Langgarten 6/7. Berfandt unter garantirt ſicherer Verpackung nach allen Ent- 
9 . Die Pianoforte⸗Fabrik Ein kleines Haus 


Free Grab, 7b. fernunge i 
Jllaſtrirte Preisperzeichniſſe über alle Grieugnife und 06674 Yan : 
0 1 2 ; N 
Hugo Siegel in Danzig, 


Zimmer, Bade. Mäbchenſtb. Breite. 5 
ne Zimmer, Badellube ꝛc. une e6 meines Geſchäfts stehen Roſtenfrei zu Dienften 

5 Heilige a Nr. 118, 
5688) empfiehlt ihre 


lätze am Waſſer Abeggaſſe 
air 5 Bauer, 
Flügel und Pianinos 


Canggarten Nr, 605 
neueſter Eiſenconſtruction, gediegener ſolider Arbeit, edlem 


vollem Ton und leichter Spielart a 3 Preiſen. 


[IE 1 „% b 2 . 


Puppenköpfe, Puppengeſtelle, 
Miegen-, Puppenwagen, Betten, 


. echte Anker ⸗Steinbaukaſten 
um . 25 
aukaſten, Mojaik- und an 


Lederwaaren 


Photographie-Albums, 
Reisetaschen mit u. ohne Einrichtung, 
Schreibmappen, Damentaschen, 

Brieftaschen, Visites, Imenals a nr iin neu 
Cigarrentaschen, Portemonnaies, N Be 


für den Gebrauch m Haufe und auf Reifen, 


mit kaltem oder warmem Wall: 


unentbehrlich für jeden Waſchtiſh. 


Von den erſten Arstlinen. NEL als nernenftärhend 


Wiegenpferde 20, 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt fohlen 

befonders gegen nerböſe Kopfſchmerzen, 
ſtärkt die Haarwurzeln, 


895 5 
Fritz Finkelde, 
von unſchätbarem Werthe für bie, Geiumöneit und Reinlichheit 


a  Ruppen- und Spieivansen-Ausfieltung, 5 See 


Salze Ind gellpferde, Wagen, Selm 111 l. 


2 


1 4 Unger, Handschuhkasten, Nähetuis, Mofle, e 
22a C Kangenmarkf 47, neben ber Börse. aısı| Scheerenetuis, Scatblocs etc. etc. ea | EEE 

FJ u r j arſa e "empfiehlt 1 = ‚Küfer, ; 
welcher ſelbftändig arbei⸗ 

„ Bernhard Liedtke,; e 

Hausfrauen! Langgasse Nr. 21. en | 


bis 50 Procent ergiebiger 151 
und sejünder als Auhbutter, Schmalz, Margarine ec. iſt ungeſalzene 


. echte Cocosnußbutter, 


Marke „Lactine“, 
oldene Medgille Würzburg 1890, 
goldene Medalſle und Ehrendiplom Hamm i. W. 1890. 
Vorzüglich zu allen Koch- und Backzwecken. 
Zu haben in Danzig und der Provinz in den beſten Colonial 5 
und Delicateß-Waaren⸗Geſchäften. (730105 


Alleiniger General-Bertrieb: 


Wilhelm Kaeseberg, Danzig i 


0 R. Hopf, Gunmimagrenfabrik, Mn Eaufchen ale 10, 


empfiehlt in großartiger Auswahl zu W en: 


g Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 


der Ruſſian American Indie Rubber Co. 
Reparaturwerkſtätte WW 5 
für wann und — — (70355 


ſenſtein u. Vogler, A.-@., 
Breslau, unter K. 25821. 


L. Cuttners 
Möbel⸗Maggzin 


befindet ſich jetzt 


2 Langenmarkt 2, 
1. und 2. Etage, 
vis-ü-vis dem Artushofe. 


98 dem dieſe Zierd 
1 5 


5 Danziger Dampf „Wäscherei 
Karpfenſeigen 2 


wäſcht tadellos und abſolut ſchonend jede Art Haus- und 


Familienwäſche; Gardinen und S iten in weiß . creme. 


den bezahlten Betrag sofort zu 
rüokzusenden, wenn der ver. 
sproohene Erfolg nicht. orziel 
wird. (Angabe des er erwünſcht. 

t. 2.90 nur durch F. Neter 


Dr. Webbs 


R. R. ausſchließl. priv. engliſches 


5 Flanell-Oberhemd 


ſelbſiſchlieſſendem Leibwärmer 
pakentirt in Deſterreich Ungarn und im Auslande. 

ANieritlich empfohlene unentbehrliche Unter- 
bekleidung für Unterleibsleidende, Jäger, 
Offiziere, Landwirthe, und für Alle, welche 
ſich in Ausübung ihres Berufes vor Erkältung 
und deren ſchwerwiegenden Folgen dauernd 
ſchützen wollen. Höchſt elegant, gutſitzend, zum 
Anhnüpfen weißer Kragen und Manſchetten, 
aus echt engl. Flanell, ſehr praktiſch, macht 
das Tragen eines Unter- und Leinenhemdes 
überflüſſig. — Höchſte Anerkennung aus Sport⸗ 
kreiſen. Stoffmuſter verſendet franko und 


66 
„Leistbräu“, Ein Rechtsanwalt ſucht einen 


i Brouerel um Franziskanerkeller pingen tüchtigen 
ee in Gebinben ame Flaschen 8 5 Bureauvorſteher 


zum baldigen Eintritt. Kenntniß 
0 5 Bi isch, rei in 0 des Bolniſchen erwünscht. 
‚Ve Schriftliche Meldungen unter 


Alleinige 1 1 75 > von UL Nr. 1196 an die Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. 
ic 
Eis! 


Eig 1 9 ne 
Im Laufe nächſter Woche empfange ich eine Dampferladung 


Prima Norpegiſches Süß waſſer⸗Blofkeis 


gratis. 
und nehme e entgegen. 


Deutſche Wollmaarenfabrik se : . Eug. Pobowski, 
5 m resden I. 5 ittlun 
2 Goldmann) Dresden I. 65982 Giemens we 7185) = Comtoir: Langenmarkt Nr. 7. Stellenvermittiung 


änix- am euischer Hand- 
3. W. „ Gaslampen Phönix Pomade band Deutscher H 


lungsgehülfen, Geschäfts- 
te, Gisengiaßerel. 


e Mittel Pi und] Passage 
nitem Schuckert. 
Gaslampen 


Beförderung eines vollen und starken | mmnms 
Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant. Ein junges Mädchen 
ieferung von Dampfmaldhinen u. Dampfkeſſeln für den Be⸗ 
rieb Bo e u, Gig ee ee: 
pparaten, Bogenlampen, Glühlampen, . 2 
oren, Candelabern, Austtattungs-Gegenltänben, Austhaltern empfiehlt in allen Größen und EDEN zu Fabrikpreifen 


Vor werthlosen Nachahmungen W. gewarnt! 25 2 dig 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus e e ace 
und Leitungsmaterialien. R 1 0 Be K f a 
eftellung tüchtiger Monteure für Einrichtung und Reparaturen, „ F. o 119 er Form. W I All, 0 Med. chem. Laboratorium & Barf Turk ET. 
Aufträge direkt oder durch Vermittelung N Firma : upt-Depot: Albert Neumann, Langenmorkt 3. 


Preis pro Büchse M. 1, — u. N. Zr Adreſſen unter 7273 in 1 = 
= In Da 
Franz Bas Co. Dune, erbeten. 210 en 3. Damm Nr. 3. . erner zu chen d ei Kerm. Sienau, 1 15 und ir in „der Druck und an fr Dani | 


Kindermanns 


Regenerativ- 
Gaslampe. 


Größte W der Leucht! 
Kraft. Kein 10 0 90 m Lichteffecte e 
Keine Rußbildung. 5 


Preis 22 Mark. 


robelampen 
wenden bee db 


A. W. Müller, 
Ealtedie Zee 


IN 


Inigende 1 beizubringen 
vermag, wird per 1. Januar 1891 
bei hohem Galair zu 1105 
verlangt Meldungen nebſt 
niſſen und Photographie ſind u. 
F 


Gebr. Hoppe, Berlin W. 25 Diefer, Jei 
Pier tan den Kioettehe⸗ Breitgaſſe 15. 6 von K. W. Kafemann in 


